feiner 


auf Hudenbeck zum Landrathe des Kreiſes Labbecke, Reg.» Bezirk 


enn 
heiß 


I was mehr jagen wi 


Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Poſen 
5 außer in der Expedition 
bei Arupski (C. H. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
un Grätz bei Herrn L. Streifand; 
in Frankfurt a. M. 
6. F. Danube & Co. 


2 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vter⸗ 
teljäbelich für die Stadt Poſen 14 Thlr. für ganz 
Preußen 1 Thlr. 211 ehe — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtälten des In- u. Auslandes an. 


Amtliches. 


liu, 5. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigſt Ka 
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Den Kreisdeputirten, Prem.r Lieutenant a. D., Rittergutebeſizer v. O nf 
nden, 


M ernennen. 
— em 


Neue Wirren in Frankreich. 


„Paris in Amerika“, jo lautet der Titel eines ebenſo geift- 
pollen wie kurzweiligen Werkes, in welchem der Akademiker La⸗ 
boulaye, einer der erſten Rechtsgelehrten Frankreichs, welcher bei 

n Deutſchen in die Schule gegangen iſt, feinen Landsleuten 
lehrreiches Spiegelbild vorhält. Dr. Renatus Lefebvre, ſo 
t der Held jener phantaſtiſchen Erzählung, ein Franzoſe und 
ll — ein Pariſer vom Scheitel bis zur 
3, wird nebſt jeiner ganzen Umgebung kraft eines Zauber 
5 lels von einem „transzendenten Spfritualiſten“ nach Amerika 

keſezt und lernt dort die Freiheit kennen. Anfangs von ihr 
abge oßen, lernt er ſie doch bald ſchätzen und gebrauchen wie ein 

orner Republikaner, alſo nicht etwa wie die ſogenannten Re⸗ 
publikaner des heutigen Frankreichs, die mit der Freiheit um⸗ 

ſpringen wie die Affen mit einem ſchneidigen Meſſer. Zurück⸗ 
vetſetzt nach Frankreich, iſt Lefevbre unglücklich, daß ſeine Um⸗ 
bung die Freiheit nicht kennt, und er ſucht, nun feine Fami⸗ 
let zur Freiheit zu zwingen. Die Folge iſt, daß er als Verrück⸗ 
er eingeſperrt wird. 

N Laboulaye hat hier — ob bewußt oder unbewußt, läßt ſich 
nicht entſcheiden, — einen der eigenthümlichſten Charakterzüge 
Nation wieder gegeben. Dieſer nationale Zug iſt das 
| teben, Anderen die Freiheit auf zuzwingen; dagegen er⸗ 

eiut es durchaus nicht national, daß Männer, welche in dieſem 
th e handeln, als Verrückte eingeſpertt werden, im Gegen⸗ 
eil: ſie herrſchen und terroriſiren dort, wie wir an Gambetta 
Fr 
do ie 
wunden 


ff 


Delegation in Bordeaux hat, offenbar im Geiſte der 
republikaniſchen Geſellſchaften durch welche die Regie⸗ 
ſehr unterſtützt wie beein 


1 
8510 


T. Sept. die tellung Rinifters, Senators, Staats⸗ 
Keatßs und Präfekten bekleidet haben, und ebenſo alle offiziell auf- 
geſtellten Wahl⸗Kandidaten jener Zeit. 


Wir haben durchaus kein Intereſſe, daß die Männer, welche 
unter dem Kaiſerreich eine hervorragende Rolle geſpielt haben, 


fast in die Nationalverſammlung kommen, ja wir wünſchen es 


ogar nicht einmal, weil wir nicht wünſchen, daß fie ihren Ein⸗ 
8 für die Herſtellung der napoleoniſchen Dynaſtie gelten machen, 
enn eine ſolche Reſtauration würde ae ſehr unſerem Ge⸗ 
fühl der Gerechtigkeit widerſprechen, wie unſerem ſittlichen Be⸗ 
wußtſein, da wir glauben, daß die Herrſchaft der Napoleoniden 
r Frankreich ein Unglück wäre, und wir es lieber ſehen möch⸗ 
ten, wenn dieſer Staat ein geſundes Glied in der europäiſchen 
ölkerfamilie würde. Jadeſſen wenn die Regierungsabtheilung 


in Bordeaux dies durch ein Machtgebot zu erreichen ſucht jo 
weiß man nicht, ſoll man dieſe Maßregel mehr eine Dummheit 


ſtäti 


— 


oder eine Willkür nennen. ; 
Die jetzigen Machthaber Frankreichs, welche fortwährend 


N je 
verſicherten, 1 franzöfiſche Nation will nicht die Zurückführung 


Napoleons, will überhaupt nicht die Reſtauration irgend eines 
3 hätten mit Eifer eine ne ergreifen ſollen, 
um ihre Verſicherungen durch die freien Wahlen des Volkes bes 
0 en zu laſſen. Anſtaft deſſen legt Gambetta und Genoſſen 
urch jene Maßregel die Beſorgniß an den Tag, daß das Volk 
u viel Sympathien für die e Regenten habe, und man ihm 


deßhalb die Möglichkeit nehmen müſſe, ihre Lieblinge wiederzu⸗ 


wählen. Gambetta geſteht damit ſelbſt zu, daß die Republik 
einen geſicherten Boden ia Frankreich hat, daß die Nation nicht 
reif iſt für fein republikaniſches Ideal. Und welch ein Wider⸗ 
pruch liegt darin, das Volk würdig und ſouverän zu erklären, 
dem man es beruft, um durch ſeine Wahlen über das Schick⸗ 
gal des Landes i entſcheiden, daneben aber eine Maßxegel zu 
heffen, durch welche man dem Volke die Fähigkeit abſpricht ver 
aaf zu entſcheiden. Doch einem Lefebvre oder einem Gam ; 
etta fallen ſolche Konſequenzen nicht ein. 
Selbft wenn wir uns einen Augenblick auf den Stand⸗ 


bunkt der Republikaner nach dem Schlage Gambettas ſtellen 


dollen, iſt jene Maßregel an und ungerecht. Was haben 
ji Sprößlinge dez Hauſes Bourbon oder Orleans, die doch nie 
N Frankreich herrſchten, gethan, um fie gleich den Werkzeugen 

apoleons zu ſtrafen? Und warum nur einigen Helfers⸗ 
belfern Cäsars die paffive Wahlfähigteit nehmen? Haben 
nicht manche Generale, Polizeimänner, Richter und Jour⸗ 
naliſten des Kaiserreichs mehr geſündigt als dieſer oder jener 
iniſter und Präfekt? Man schließe alſo auch dieſe aus! Doch 
md das iſt nicht genug. Will man alle Schuldigen treffen, 
> dürfen auch die fieben Millionen, welche in zwei Plebisziten 
nn Kaiſerreich ſanktionitten, nicht gewählt werden. Nur bie 
„enigen Republikaner mögen die Fähigkeit behalten, als Volks⸗ 
83 nach Bordeaux zu gehen. Ein Dekret, wodurch dies 
d agen würde, wäre allerdings eine Verrücktheit, aber eine Ver⸗ 

it voll Konſequenz. 5 
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Vierundſiebzigſler 


ö 


Stande, ſeinen tollen 


Nachmittags⸗Ausgabe. 
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Montag, 6. Februar 


Von zwei Seiten iſt gegen das Dekret der Regierungsab⸗ 
theilung Proteſt erhoben worden, zunächſt von einem Theil der 
franzöfiſchen Nation, indem eine große Anzahl von Journalen 
die Durchführung des pariſer Wahldekrets verlangt, welches 
vollſtändige Wahlfreiheit verbürgt; und dann vom Grafen Bis⸗ 
marck, da in der Konvention von Verſailles ausdrücklich beſtimmt 
worden iſt, daß die Wahlen frei fein ſollen. Die Regierungs⸗ 
delegation hält trozdem das Dekret aufrecht. Gambetta 
findet in dem Proteſt der deutſchen Regierung die Beſtätigung 
des Verdachts, daß Preußen mit den verfloſſenen Dynaflien ſich 
verſtändigt habe und deren Anhängern liſtig einen Weg in die 
Volksvertretung öffnen wolle. Möglich, daß der Reichskanzler 
die eine oder die andere Dynaſtie begünftigt, doch indem er 
vollſtändige Wahlfreiheit ſtipulirte, aegle er doch, daß er jeder 
Partei die Moglichkeit geben wollte, ihre Kraft zu bethätigen. 
Die Wahlen ſollen — und dies erſcheint uns auch als die Ab⸗ 
ſicht des deutſchen Stantsmannes — die unverfälſchte Probe 
abgeben für die Stärke der Parteien; denn nur dadurch, daß 
wirklich die ſtärkſte Partei ans Ruder kommt, wird eine ge⸗ 
wiſſe Bürgschaft für eine muthmaßliche Dauer des Zuſtandes 
geboten. Mit einem Regiment, daß keine Garantien für morgen 
bietet, kann ein Frieden nicht geſchloſſen werden. 

Auch wenn die Rezierung unſeres Kaiſers nicht die Spur 
von Sympathie für das Kaiſerreich beſitzt, muß fie auf Wah⸗ 
rung der Wahlfreiheit halten, um nicht einer ſpäteren Regie⸗ 
rung Frankreichs den Einwand zu geſtatten, daß die National» 
verſammlung, welche über Krieg und Frieden entſcheiden ſoll, 
keine legitime geweſen ſei. Dieſer Einwand könnte um ſo 
leichter erhoben werden, da, wenn das Dekret von Bordeaux 
beſtehen bleibt, die Konſtituante nach zwiefachem Recht gewählt 
wird, indem zu Paris Perſonen als Volksvertreter zugelaſſen 
werden, welche in der Provinz ausgeſchloſſen find. 

Die Pariſer Regierung Feibft muß ein Intereſſe daran 
fe f. jenes Dekret aufzuheben, denn es enthält den Vorwurf 
ür fie, daß fie durch die Verbürgung der Wahlfreiheit einen 
Fehler beging, welcher nur durch die Pfiffigkeit der Gambettiſten 
auf Paris beſchränkt wurde. Wir hoffen, die pariſer Regierung 
werde ihre Autorität einſetzen, um das Dekret zu vernichten;?) ihr 
Abgeſandter in Bordeaux, Herr Jules Simon, ſcheint nicht im 
Kollegen zur Vernunft zu bringen. 


. 


Die Konvention von Verſailles. 


Der „St.⸗Anz.“ iſt in den Stand geſetzt, die Konvention 
zu veröffentlichen, welche zwiſchen dem Bundekanzler, Grafen 
von Bismarck und dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten der franzöſiſchen Regierung der National⸗Vertheidigung, 
Herrn Jules Favre, am 28. v. M. abgeſchloſſen worden iſt. In 
deutſcher Ueberſetzung lautet dieſelbe folgendermaßen: 

uebereinkunft. 

Zwiſchen dem Herrn Grafen v. Bismarck, deutſchem Bundeskanzler, der 
im Namen Sr. ag des Kaiſers von Deutſchland, Königs von Preußen, 
handelt und Herrn Jules Favre, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
Ir Regierung der Nationalvertheldigung — beide mit regelmäßigen Voll ⸗ 
machten verſehen — find nachſtehende Abmachungen beſchloſſen worden: 

Art. 1. Ein allgemeiner Waffenſtillſtand wird auf der ganzen militã⸗ 
riſchen Operatlonslinie eintreten und für Paris noch heut, für die Departe . 
ments innerhalb dreier Tage beginnen. Die Dauer des Waffenftillftands iſt 
von hiute ab einundzwanzig Tage, dergeſtalt, daß außer im Balle der Erneue⸗ 
rung er überall am 19. Februar Mittags 12 Uhr schließt. Die kriegführen 
den Here behalten ihre beziehungsweiſen Stellungen, welche durch 
eine Demarkationslinie getrennt werden. Letztere geht von Pont 1 Cocqu: 
längs des Galvados-Departementd aus, wendet ſich dann nach Lignieres im 
Nordoften des Mayenne Departements, zwiſchen Briouze und Fromentel, 
berührt das Mayenne⸗ Departement bei Lignieres, folgt der Grenze, welches 
dieſes Departement von dem Orne⸗ und Sarthedepartement trennt bis nörd⸗ 
lich von Morannes und gebt in der Weiſe fort, daß es der deutſchen Be 
fegung die Departements Sarthe, Indre und Loire, Loir und Cher, Loiret, 
Nonne läßt bis zu dem Punkte, wo öſtlich von Quaré les Tomdes ſich die 
Departemente Cote dor, Niövre und Yonne berühren. Von dieſem Punkte 
an wird der Lauf der Linie einer Verſtändigung vorbehalten, welche ein ⸗ 
teitt, ſobald die vertragſchließenden Parteien ſich über die gegenwärtige Lage 
der im Zuge befindlichen Kriegsoperationen in den Departements Cote d'Or, 
Doubs und Jura verſtändigt heiden werden. In allen Fällen wird fie durch 
das Gebiet gehen, das aus dieſen drei Departements befteht, indem fie der 
deutſchen Befetzung die im Norden, der franzöftſchen die ſüdlich davon gelegenen 
überläßt. Das Nord- und Pas de Calats⸗Departement, die Zeſtungen Givet und 
Langres mit dem fie 10 Kilometres weit umgebenden Land und die Havre-Halb- 
infel bis auf eine, von Etretat in der Richtung von St. Romain u ziehende Linie 
bleiden von deutſcher Beſetzung frei. Die beiden kriegführenden Heere und 
ihre beiderſeitigen Vorpoften halten ſich auf 10 Kilometers Entfernung von 
den zur Trennung ihrer Stellungen gezogenen Linien. Jedes der beiden 
Heere behält ſich das Recht vor, ſeine Autorität in dem von ihm beſetzten 
Gebiete aufrecht zu erhalten und die Mittel anzuwenden, die feine Befehls 

aber zur Erreichung dleſes Zweckes ec haben werden. Der Waffen ⸗ 

illſtand findet gleichmäßig auf die Seeſtreitkräfte der beiden Länder Anwer⸗ 
dung, indem der Meridian von Dünkirchen als Demarkationslinie ange⸗ 
nommen wird. Weſtlich von derſelben bleibt die franzöſiſche Flotte und 
öftlich davon ziehen ſich, ſobald fie benachrichtigt werden können, die deutſchen, 
in den weßtlicheren Gewäffern befindlichen Kriegsſchiffe zurück. Die Priſen, 
welche nach dem Abſchluffe und vor der Anzeige des Waffenſtillſtandes ge- 
macht find, werden herausgegeben, desgleichen die Gefangenen, welche gegen 
lache in den, während des eben bezeichneten Zeitraums vorkommenden Ge⸗ 
echten eingebracht werden. Die Kriegdoperationen in den Departements 

oubs, Jura und Cote d'Or, wie Belforts Belagerung werden for geſetzt 
unabhängig vom Waffenftillſtande bis zu dem Augenblicke, wo man ſich über 
die Demarkationslinie verſtändigt, deren Lauf durch die drei erwähnten De⸗ 
partements einer ſpätern Verſtändigung vorbehalten iſt. 

Art. 2. Der alſo verabredete Waffenſtillſtand hat den Zweck der Re⸗ 
gierung der Nationalvertheidigung die Berufung einer frei gewählten Ver 


1 vergleiche übrigens die Depeſche aus Verſailles in unſerem Heu« 
tigen 


orgenblatt. 


eilung. 


Jahrgang. 
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Znſerate ligt. die fünſgeſpaltene Zelle oder 

deren Raum, Reklamen verhältnismäßig böder, 

find an die Exvedltion zu richten und werden für 

die an N ben Tage erſchelnende Nummer nut 0 
bie 


10 Uhr Vormittags angenommen. 


fammlung zu geſtatten, die über die Frage zu entſcheiden haben wird, ob 


der Krieg fortgefegt oder unter welchen Bedingungen Frieden geſchloſſen 


werben ſoll. Die Berfammlung tritt in Bordeaux zuſammen. Alle Er⸗ 
leichterungen zur Wahl und zum Zuſammentritt der Abgeordneten werden 
ſeitens der Befehlshaber der dlutſchen Hrere gewährt werden. Art. 3. 
Dem deutſchen Herre werden durch die franzöſiſche Militärbedörde alle Forts 
der äußeren n von Paris, wie ihr Kriegs material über 
geben. Die außerhalb dieſes Umkreiſes oder zwiſchen den Forts liegenden 
Gemeinden und Häuſer können von den deutſchen Truppen bis zu einer von 
militäriſchen Kommiſſaren zu ziehenden Linie beſetzt werden. Das Terrain, 
das zwiſchen dieſer Linie und der befefligten Eneeinte der Stadt Paris 
liegt, iR den dewaffneten Streitkräften beiter Parteien unterſagt. Die 
Form der Uebergade der Forts und die Zlezung der erwähnten Binie wer, 
den den Gegenſtand eines, dieſer Uebereinkunft anzuſchließenden Protokolls 
bilden. Art. 4. Während des Waffenſtilſtandes wird das deutſchs Heer 
Paris nicht betreten. Art. 5. Die Encelnte wird von ihren Beſchützen ent⸗ 
waffnet, deren Laffetten in die von einem Bevollmächtigten des deutſchen 
Heeres bezeichneten Forts gebracht werden. 

Art 6. Die Befagungen (Linienheer, Mobilgarden, Seetruppen) von 
Paris und der Forts find kriegsgefangen, bis auf eine Diviſion von 12,000 
Mann, welche die Militärbehörde in Paris für den inneren Dienſt behält. 
Die kriegsgefangenen Truppen geben ihre Waffen ab, welche in den bezeich⸗ 
neten Orten geſammelt und hergebrachter Maßen abgeliefert werden. Diele 
Truppen bleiben in der Stadt und dürfen die Enceinte während des Waffen⸗ 
ſtillſtandes nicht überſchreiten. Die franzöſiſchen Behörden haben die Ver⸗ 
pflichtung, darüber zu wachen, daß jede dem Heere oder der Mobilgarde an⸗ 
gehörende Perſon im Innern der Stadt konſignirt bleibt. Die Of tere der 
gefangenen Truppen werden in einem, den deutſchen Behörden e 
Verzeichniſſe namhaft gemacht. Bei Ablauf des Waffenftillſtandes haben 
ſich alle zu dem in Paris konſignirten Heere gehörigen Militärs dem deut⸗ 
ſchen Heere als Kriegsgefangene zu ftellen, wenn der Frieden bis dahin nicht 
abgeſchloſſen iſt. Die gefangenen Offiziere behalten ihre Waffen. 

Akt. 7. Die Nationalgarde behält ihre Waffen und verſieht die Ber 
wachung von Paris und die Aufrechterhaltung der Ordnung, ebenſo die Gen⸗ 
darmerie und die zum Stadtdienſt verwandten gleichartigen a wie die 
republikaniſche Garde, Zollbeamten und Feuerwehren. Die Geſammtzahl 
dieſer Kategorien darf die Zahl 3500 nicht überſteigen. Alle Franctireur⸗ 
Corps werden durch Befehl der franzöſiſchen * aufgelöſt. Art. 8. 
Gleich nach Unterzeichnung dieſes und vor der Beſiznahme der Forts wird 
der Oberbefehlshaber der deutſchen Heere den Bevollmächtigten alle Erleich⸗ 
terungen gewähren, welche die franzöſiſche Regierung in die Departements 
oder ins Ausland abſchicken wird, um die Ernährung der Stadt vorzube- 
reiten und die der Stadt beſtimmten Waaren heranſchaffen zu laſſen. Art. 
ik Nach Uebergabe der Forts und 1 der Euceinte und Beſatzun 

t. 5 und 6) wird die Ernährung von Paris auf den Eiſenbahnen 5 
Flüſſen freigegeben. Die zu dieſem Zweck erſehenen Lebensmittel dürfen aus 
den von Deutſchen beſetzten Gebietstheilen nicht genommen werden und die 
franzöſiſche Regierung verpflichtet ſich, fie 1 der die deutſchen Trup⸗ 
pen umgebenden Demarkationslinie zu ſuchen, falls nicht von den Komman. 


danten der Letzteren Gegenerlaubniß ewährt wird. 8 a 98 
JJ 5 
— der franzöſiſchen Militärbehörde und des Viſums der deutſchen Vorpoften. 
Dieſe Erlaubnißſcheine und Viſa werden von Rechts wegen den Kandidaten, 
welche ſich um eine Wahl in den Provinzen bewerben, und den Abgeordneten 
der Verſammlung ertheilt. Der Verkehr der alſo mit Erlaubniß verſehenen 
8 ift nur zwiſchen 6 Uhr Megs. und 6fUhr Abends zuläſſig. Art. 11. 

ie Stadt Paris zahlt eine ſtädtiſche Kriegskontribution von 200 Mill. Fres. 
und zwar vor dem 15. Tage des Waffenſtillftands. Die Zahlungsweiſe wird 
von einer gemiſchten deutſch⸗franzöſiſchen Kommiſſton feſtgeſetzt. Art. 12. 
Während des Waffenſtillſtandes darf von öffentlichen Werthen, die zur Za 
lung der Kontributionen dienen könnten, nichts entfernt werden. Art. 1 
In Paris dürfen während des Waffenſtillſtandes Waffen, Munition oder die 
zu ihrer Fabrikation dienenden Stoffe nicht eingeführt werden. 

Art. 14. Unmittelbar wird zur Auswechſelung aller Kriegsgefangenen 
geſchritten, welche die franzöſiſche Armee ſeit Beginn des Krieges gemacht. 
Zu dieſem Zweck übergeben die franzöſiſchen Behörden in kürzeſter Iris 
Ramensliften der deutſchen Kriegsgefangenen den deutſchen Militair⸗Behörden 
in Amiens, Mans, Orleans und Veſonl. Die Freigebung der deutſchen 
Kciegsgefangenen erfolgt in den, der Grenze zunächſt gelegenen Punkten. 
Die deutſchen Behörden ſtellen dagegen in möglichſt kürzeſter Grit auf den 
ſelben Punkt eine ähnliche Anzahl franzöſiſcher Kriegsgefangenen der ent⸗ 
ſprechenden Grade. Die Aus wechſelung bezieht ſich auch auf Gefangene aus 
dem Bürgerſtande, auf deutſche Handelsſchiffs⸗Kapltäne und die in Deutſch⸗ 
land internirten franzöſiſchen Zivilgefangenen. 

Art. 15. Ein Poſtdienſt für nicht verſiegelte Briefe wird durch Ver⸗ 
mitlelung des Verſalller Hanp'quartters zwiſchen Paris und den Departes 
ments vermittelt. 

Zum Zengniß deſſen haben die Unterzeichneten die gegenwärtige Ueber ⸗ 
einkunft mit ihren Unterſchriften und Siegeln verſehen. 

Geſchehen zu Verſallles am 28. Januar 1871. 
Bismarck. Javre. 


Der ſieben monatliche Krieg. 

Der unterm 28. Januar zwiſchen dem Grafen v. Bismarck 
und Jules Favre abgeſchloſſene Waffenſtillſtand bringt eine ges 
waltige Kriegsepoche von faſt ſiebenmonatlicher Dauer zu vor» 
läufigem Abſchluſſe und giebt dem „Staatsanz.“ Veranlaſſun 
zu einem Rückblicke auf die in derſelben volldrachten 72 151 
gen Erfolge der deutſchen Heere. 

Es laſſen ſich, wie bereits früher erwähnt, im Verlaufe 
dieſes Feldzuges drei Perioden unterſcheiden, eine erſte, welche 
die Einleitung und die Vorbereitungen zum Kriege umfaßt und 
vom 16. Juli bis 2. Auguſt währt, eine zweite, die den Kampf 
mit dem kaiſerlichen Frankreich bis zur Kapitulation von Sedan 
in ſich ſchließt und vom 2. Auguft bis zum 2. September reicht 
und endlich die dritte, in welcher die Kämpfe der deutſchen 
Heere gegen die Armeen des republikaniſchen Frankreichs ſeit der 
Einſetzung der Regierung der nationalen Vertheidigung zum 
Austrage kommen. 

Die Vorbereitungen zum Kriege von 1870 begannen mit 
dem 16. Juli, dem Tage, an welchem die Ordre zur Mobil» 
machung des norddeutſchen Kriegsheeres von dem königlichen 
Bundesfeldherrn erlaſſen wurde. Es fallen in dieſe etwa drei⸗ 
wöchentliche Periode, eine Zeit der angeſtrengteſten Thätigkeit, 
die Rüſtungen der Truppen, die Armirung der weſtlichen Grenz⸗ 
feſtungen, die Transporte auf den Eiſenbahnen, die Konzentra⸗ 
tionen der Corps und Armeen, die Sicherheitsmaßregeln zum 
Schutze der Küſten nebſt Bildung einer freiwilligen Seewehr, 


und die Einſetzung von fünf General⸗Gouvernements; ferner 
gehören in dieſen Abſchnitt die Organiſation der Feldpoſt, der 
Feldeiſenbahn⸗Abtheilungen und die großartigen Maßnahmen zur 
Pflege der im Felde verwundeten und erkrankten Krieger. End⸗ 
lich fallen in dieſe erſte Periode die erſten Vorpoſtengeſechte und 
Scharmützel zwiſchen den beiderſeitigen Vortruppen, ſowie am 
2. Auguft der Angriff der Franzoſen auf Saarbrücken. 

Im zweiten Abſchnitt des Krieges nimmt der Kampf mit 
dem kaiſerlichen Frankreich bis zum Tage der Kapitulation von 
Sedan ſeinen raſchen Verlauf: es kann dieſe Periode als die 
der großen Operationen im Felde bezeichnet werden. Die deut⸗ 
ſchen Heere unter der einheitlichen Oberleitung des königlichen 
Oberfeldherrn ergreifen die Offenſive; die Schlachten und Ge⸗ 
fechte von Weißenburg, Wörth, Spicheren, von Courcelles, Vion⸗ 
ville und Gravelotte, von Beaumont und Sedan ſind es, in 
denen die beiden kaiſerlichen Hauptarmeen unter den Marſchällen 
Bazaine und Mae Mahon nach und nach unterliegen und 
ſchließlich dem Kampf im offenen Felde entzogen werden, die 
eine, indem fie trotz mehrfacher Ausfallgefechte und Durchbruchs · 
verſuche in Metz feſtgehalten, eingeſchloſſen und gewiſſermaßen 
zur Unthätigkeit gezwungen wurde, die andere, indem ſie bei 
Sedan in riegegefangenfhaft gerieth. 

Die dritte Periode des Krieges umfaßt die Aaſtrengungen 
des republikaniſchen Frankreichs ſeit der Einſetzung der Regie⸗ 
rung der nationalen Vertheldigung. Der Fall der Feſtung Metz 
und die Kapitulation von Paris theilen dieſe Perlode in zwei 
weſentlich verſchiedene Abſchnitte: der erſtere iſt frei von Schlach⸗ 
ten im freien Felde und kennzeichnet ſich namentlich, da Frank⸗ 
reich zunächſt keine Armeen aufzuftellen hat, durch die Einſchlte⸗ 
zung und Belagerung zahlreicher feſter Plätze, den Vormarſch 
auf paris und die Einſchließung der flark befeſtigten Hauptſtadt. 
Straßburg, Metz, Paris und viele andere Feſtungen geben ver⸗ 
ſchiedenen Theilen der deutſchen Heere Gelegenheit, die großen 
Beſchwerden des Belagerungd- und Feſtungskrieges geduldig und 
ausharrend zu ertragen; es fallen in die Zeit bis zum Falle 
von Metz die Ausfall zefechte bei Noiſſeville, Peltre, Mercy le⸗ 
Haut, bei St. Remy und Woippy. Nach der Kapitulation die ⸗ 
ſer Feſtung nahm die Zernirung von Parts das Jntereſſe haupt 
ſächlich in Anſpruch. Der Plan des Feindes ging dahin, durch 
neugebildete Armeen von Süden, Norden und Weſten her bie 
Hauptſtadt zu entſetzen, während die eingeſchloſſenen Heere die 
Zernirungslinie durchbrechen ſollten. Dem entſprechend zog die 
1. Armee unter General v. Manteuffel nach dem Norden, die 
2 Armee des Feldmarſchalls Prinzen Friedrich Karl über Troyes 
und eine neugebildete Armee⸗Abtheilung unter dem Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerig weiter weſtlich gegen die Loire, wäh⸗ 
rend die 3. und die Maas⸗Armee den Ring um die franzöſiſche 
Haupiftadt geſchloſſen hielten. Es fallen in dieſe Periode meh⸗ 
rere Ausfall gefechte bei Parts, die ſiegreichen Kämpfe bei Dreur, 
bei Pasques, bei Amieas, die Schlacht bei Beaune la Rolande, 
die Tage von Loiguy und Artenay und bei Ocleans, die Gefechte 

zwiſchen Beaugency und dem Walde von Marchenoir, bei Ben» 
dome, Droué und Nuits, die Schlachten bei Le Mans und St. 
Quentin. 
Die Niederlagen aller zur Entſetzunz der Hauptſtadt be⸗ 
ſtimmten Armeen ermöglichten am 27. Dezbr. den Beginn der 
HBeſchteßung der Forts von Paris, am 5. Januar den der Stadt 


ſelbſt. Nach einer attilleriſtiſchen Thätigkeit von kaum 4 Wochen, 
welche ſelbſt durch den Maſſenausfall am 19. Jan. nicht unter⸗ 
brochen werden konnte, wurde am 28. Januar die Kapitulation 
der Forts von Paris abgeſchloſſen. f 
So hat denn in kaum ſieben monatlichem Feldzuge die deut⸗ 

ſche Heeredleltung zwei feindliche Armeen in die Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft des eigenen Landes abgeführt, eine dritte vorläufig in der 
feindlichen Hauptſtadt ohne Waffen und Kriegsmaterial kriegs⸗ 
gefangen eingeſchloſſen und die vie te gezwungen, auf neutralem 
ebiet ſich interniren 1. laſſen. Außer dieſen großartigen Er⸗ 
folgen aber hat das Zernirungsheer durch die Erzwingung der 
Kapitulation der ſtark befeſtigten, überreich armirten Landes ⸗ 
Hauptſtadt mit ihren zwei Millionen Einwohnern und etwa 
einer halben Milllon Truppen eine der größten Aufgaben der 
Kriegführung aller Zeiten gelöſt. Wohl nie find in einem jo 
kurzen Zeitraume ſo viele, ſo bedeutende Feldſchlachten fiegreich 
geſchlagen, eine ſo lange Reihe von Belagerungen glücklich durch» 


geführt, jo zahlreiche Feſtungen und feſte Pläge des Feindes ge⸗ 


nommen, vier große Armeen für den weiteren Verlauf des Keile. 
ges unfähig gemacht worden. : 

Die Kciegs zeſchichte kennt keine Beiſpiele ähnlicher Leiſtun⸗ 
gen in einem ſiebenmonatlichen Feldzuge. 


Kriegsnachrichten. 

Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 30. Januar, 
erhält der „Staatsanz“ folgenden Bericht: 

Se. M. der Kaiſer und König verließen Verſailles erſt zur Mittags 
zeit, um eine Ausfahrt nach St. Cloud zu machen, die Ruinen des Schloſ⸗ 
1:8 zu beſuchen und ſich von den Verheerungen, welche die franzöſiſchen Ger 
ſchoſſe in der Stadt St. Cloud verurſacht haben, zu überzeugen. Vorher hat ⸗ 
ten S. Majeftät das 5. Jäger-Bataillon, das ſich bei den Kämpfen um 
Montretout und Garches durch Kaltblütigkeit und Bravour beſonders aus. 
den bei ſich vorbeidefiliren laffen und dem Johanniter Grafen Leopold 
von Kleift Audienz ertheilt. Se. K. u. K. H. der Kronprinz begab Sich 
heute morgen mit einem zahlreichen Gefolge von O fizleren Höchftfeines 
Hauptquartiers zur welchen des Forts auf den Mont Batörlen, wo auch 
die Prinzen Karl und Adalbert, der Gsoßhergog von Sahjen- Weimar, die 
Herzöge von Koburg und Altenburg erſchlenen waren. Auf dem Mittelbau 
der maſſiven Kaſernements wehte die norddeutſche Flagge. Die Kr und 
Fürſten unterrichteten ſich von der Anordnung der fämmtlichen Innenräume 
und nahmen die Vorräthe an Kriegsmaterial, welche die Franzoſen zurück⸗ 
laffen mußten, in Augenſchein. Namentlich iſt die Maſſe der Granaten, die 
in den Bombenräumen aufgeſpeichert liegen, noch außerordentlich groß. Mit 
beſonderem Intereſſe wurde das auf dieſem Fort beim Bombardement ver- 
wandte Rieſengeſchütz „La Valerie“ betrachtet, die einzige Wurfmaſchine, die 
ſich mit der bekannten Kruppſchen Rieſenkanone vergleichen kann. — Wäh⸗ 
rend der Kaiſer vor den Trümmern von St. Cloud verweilte, vollzog ſich — 
eine letzte, bedauernswerthe Folge der Kämpfe um Paris — das Verderben 
an einem anderen Schloſſe, dem Schlefje von Meu don. Dieſer Palaſt, Be- 
ſitz hum des Prinzen Napoleon, wurde geſtern ein Raub der Flammen. 
Ueber die Entſtehung des Brandes können wir folgende Nachrichten geben. 
Das Schloß war während des e e vielfach den feindlichen 
Granaten ausgeſetzt, da die Terraſſe von Meudon das Zentrum unſerer Bat- 
terlen bildete. Am letzten Tage des Bombardements ſchlug eine franzöſiſche 
Granate in das Innere des Hauptgebäudes ein; ſie muß daſelbſt im Gebälk 
einen Brand verurſacht haben, der aber nicht ſogleich bemerkt werden konnte, 
weil das Schloß nicht mit Truppen b.f gt war. Erſt geftern verrieth der 
auffteigende Rauch, daß ein größeres Feuer im Schloß zum Ausbruch gekom⸗ 
men. Es wurden ſofort reabiſche Soldaten an Ort und Stelle beordert, um 
den Brand zu löſchen „wo möglich, das Gebäude zu retten. Trotz ihrer 
Anſtrengungen aber gelang es nicht, des Feuers Herr zu werden. 

Die franzöſiſchen Artilleriſten ſind einſtimmig in der Bewunderung der 
preußiſchen Geſchüße, vor denen, wie fie ſagen, Niemand Stand halten 
lönne. In den Forts Vanvres und Montrouge find zwar rur wenig Ka⸗ 


burgs an Preußen bercits ein 


aus Epinal, trotz des von ihnen abgegebenen Ehrenworted 


Erinnerungen aus Baris. 
Mitgetheilt von Karl Ruß. 


2. Die Arbeiter. 


N Je größer die Stadt, deſto emſizer die Arbeit und deſto 
ſchreckenerregender zugleich die Armuth. Das iſt cine allbekannte 
Wahrheit. Im Durchſchnitt genommen wird man wohl kaum 
irgendwo raſtloſere Thäligkeit von früh bis jpät an dem einen 
Tage ebenſo als am andern finden können, als bei der Arbeiter⸗ 
bevölkerung von Paris. Wo ich dieſelbe auch beobachtet, immer 
habe ich dieſe Thatſache beſtätigt gefunden — und daher habe 
ich dieſe unteren Pariſer Volksklaſſen um ihrer Arbeitſamkeit 
willen ſehr hoch ſchätzen gelernt. Berückſichtigt man nun aber 
die weitere Thatſache, daß nach der faft zwanzigjährigen entfitt⸗ 
lichenden Hertſchaft des Napoleonismus alle höheren Schichten 
der Geſellſchaft in eine geradezu erſchreckende Korruptlon, in 
eine unbeſchreibliche e geratben find, jo wird man 
wohl die Behauptung gelten laſſen müſſen, daß als der eigentliche 
Kern des franzoͤfiſchen Volkes längſt ſchon die Acbeiterbevölke⸗ 


rung anzuſehen war. Hierüber erhielt ich ſehr intereſſante Auf ⸗ 


ſchlüſſe von meinem neu gewonnenen Freunde Robert Schmidt. 


„Rue Richelieu, vier Treppen a) ſtand auf der Karte, 
die ich damals am Strasburger Bahnhofe erhalten, und ich ließ 
mir nicht die Mühe verdrießen, ſchon in den nächſten Tagen 
dieſe schrecklichen vier Pariſer Stockwerke zu erklimmen. Wenn 
man in Berlin die Stätten äußerſter Armuth betritt, ſo irrt 

der grauende Blick allerdings auch troſtlos in der Oede des 
jammervollen Elends umher, allein jo haarſträubende, ſchrecken⸗ 
erregende, und zugleich widerwärtige Bilder, als die ungeheure 
Wellſtadt aufzuweiſen hat, ſucht man doch in Berlin vergebens. 
In zwei, drei, vier Wohnungen hatle ich angefragt, bevor ich 

meinen Mann gefunden und überall ſtarrte mir das angedeutete 

Elend entgegen, welches für den Deulſchen um ſo erſchreckender 
etſcheint, da man hier immer drei bis vier Familien zuſammen⸗ 
gedrängt in einem ſolchen Raume der Armuth findet. Und doch 
gehört die Rue Richelieu bekanntlich noch keineswegs zu der 
Gigend, in welcher die ärmſte Arbeiterbevölkerung ihre Sitze hat 

und die erſt als die eigentliche Heimath des Gamins und der 

Gamine anzuſehen iſt — des eigentlichen „ſüßen Pöbels“, „Ge 
findels“ Auswurfs oder wie man ſonſt noch die Bedauerns⸗ 
wertheſten aller Menſchenkinder benennen mag. 

Nachdem ich alfo vier Thüren auf- und, ob des im trüben, 
ſchmutzigen Halbdunkel mich anwledernden Gekribbels, immer 
wieder ſcleunigſt zugeklappt und immer fro; geweſen, daß in 
dieſem Dunſt und dieſer Geſellſchaft der Geſuchte ſich nicht ge 
funden, wer beſchribt da meine Ueberraſchung, als beim Deff- 


nen der letzten Thür ia dieſem Geſchoß mich plotzlich ſaubete, 
FR fragen, trat] waren wir bereitd im eifrigſten politiſchen Geſpräch, welches in 


| 


deutſche Gemüthlichkeit anheimelte. Ohne weiter 
ich in dies trau fiche, winzig kleine Jusgzeſellenſtübchen, denn 
nur hier konnte mein deutſcher Landsmann inmitten feiner fran« 
zöſiſchen Genoſſen wohnen. Und ich hatte mich nicht geirrt. 


Es war an ‚einem. Sonntagmorgen noch ſehr frühe und 
ich fand meinen Freund daher, wie ich ganz richtig vorausge⸗ 
ſetzt, bei ſeinem haͤuslichen Morgenkaffee. Keineswegs aber war 
meine Annahme in Betreff der Junggeſellenwirthſchaft richtig, 
denn aus dem Nebenzimmer trat feine „kleine Frau“. 

Jenes Bibelwort: „Ste wird Vater und Mutter verlaſſen..“ 
bewahrheitet ſich zweifellos am zutreffendſten in dem Einfluß, 
welchem ein liebendes Weib von Seiten des Mannes — oder 
richtiger wohl Beide gezenjeitig auf einander — zugänglich iſt. 
Ich fand hier in dem kleinſt denkbaren Raume eine geordnete 
Häuslichkeſt von bewunderungzwürdiger Anmuth und Sauber⸗ 
keit in jeder geringſten Einrichtung. Melantes ſchneeiges Mor⸗ 

enhäuſchen, ihr einfacher Sonntazsrod nebſt übrigem, trotz des 
rühen Morgens bereits angelegten Sonntagsſtaat hätten jeder 
deutſchen Hausfrau Ehre gemacht und ae & vielleicht 
nur dadurch, daß fie in der etwas koquetteren, vielleicht auch ge⸗ 
ſchmackvolleren Anordnung die Pariſerin vel riethen. Es erſchten 
mir nun vorzugsweiſe intereffaut, mit dieſer kleinen Häuslichkeit 
die eines Pärchens vergleichen zu können, bei welchem Beide 
Franzoſen wären. In aller Beſcheidenheit erklärte mir Herr 
Schmidt aber, daß das Suchen nach einer ſolchen vergeblich fein 
würde. So allerltebſt arrangirt, fazte er, die Blumen vor dem 


Fenſter auch erſcheinen mögen, fo reizend das Aeußere in Hin⸗ 


ficht der Toilette Ihnen auch dünken mag, wirkliche Ordnung 
und ein wahrhaft gemüthliches Heim finden Ste nimmermehr. 
In Parls ſucht man Freude und Vergnügen bekanntlich vor⸗ 
ugsweiſe außerhalb der Häuslichkeit, und auch wir wollten den 
ſcönen Morgen zu einem Ausfluge benutzen. Gern willigte ich 
ein, ſie auf dieſem zu begleiten. 

Wahrend wir durch den Jardin des Tuileries dahinſchlen⸗ 
derten, hatte ich Muße, das internationale Pärchen meiner neuen 
Bekannten unbemerkt zu betrachten. Robert war ein ſchlanker, 
hoch aufgeſchoſſener junger Mann, hoͤchſtens gegen das Ende der 
Zwanziger Jahre alt, ein Blondin vom re uten Semmelgelb, 
mit beginnendem röthlichem Bart, ſehr weißer Sefichts farbe, 
hoher Stirn, kräftiger, ſpizer Naſe und hellblauen Augen. Dazu 
denke man ſich den Kontraſt der wirklich winzig kleinen Parlſe⸗ 
ria mit rußſchwarzem Haar, mit kohlſchwarzen, gleich feurigen 
Kugeln glühenden und von langen Seidenwimpern beſchatteten 
Augen und tief dunkelbrauner Gefichte farbe. Um ſchön, oder 
auch nur hübſch zu ſein, hatte ſie eine viel zu ſchmale, niedrige 
Stirn, und jene kleine, ausdruckslos gerundete Naſe — zwei 
unſchöne Eigenthümlichkeiten, welche man bei den Pariſerinnen 
der unterſten Stände allerdings nur 5 zahlreich findet. Dafür 
erſchien fie aber in angeborner Grazie und Anmuth, ſowie an 
zärtlichſter Hingebung unübertrefflich. 

Während wir über den Place de la Concorde dahinſchritten, 


Paris bekanntlich die haupfſächlichſte aller Unterhaltungen bildet, 


Kluge Leute haben den Arbeitern längſt geſagt, daß der Um 


nonen geradezu demontirt; doch ſpricht di Leistung. 
mac der bauen Arche, be det ben Gele nen in Denen DER 
Batterien ftanden, konnte es ſelbſt der ſicherſten Zielbeſtimmung nicht möziic 
werden das Wurfgeſchoß gerade auf den Lauf des feindlichen Geſchützes I 
richten. Dagegen teafen die deutſchen Granaten fo genau die Stellungen der 
feindlichen Batterien, daß, nach dem Eingeſtändniß der Franzoſen, die De 
mannung ſich meiſtens alsbald nach Eröffnung des Feuers von ihren Poſtes 
zurückziehen mußte. 
—ä—'ñ ß — — 
Berlin, den 5. Februar. 10 
— Man giebt ſich in Verſailles der Hoffnung hin, w 
der „N.-Z.“ von dort mitgetheilt, daß bis um len dal 
Waffenſtillſtandes am 19. der Friede geſchloſſen fein wird; da 
Kaiſer würde dann in eigener Perſon am 9. März den er 
deutſchen Reichstag in Berlin eröffnen können. Nach dem ar 
ſchluß des Friedens wird die Armee ihren feierlichen Einzug U 
Paris halten. (2) Bezahlt Frankreich nicht fofort die ihm MM 
Friedensvertrage auferlegte Kontribution, fo hält das 5. Co 
(warum gerade das Corps, deſſen Heimath am Entfernteften 0 
von Frankreich?) die Champagne als Pfandobjekt beſetzt. ( 
Ganze ſcheint nur Kombination.) — Wie der „Köln. tg.“ auf 
Verſailles geſchrieben wird, ſtehen auf der Kriegskoſtenre 
nung in erſter Reihe verzeichnet die norddeutſche Bundesanle 
nebſt den Anleihen der anderen Staaten, ein Minimum von 
100 Millionen Thalern für einen deutſchen Invalldenfond 
eine beträchtliche Summe als Rekonſtruktiondfonds des verbra 
ten Materials, eine Entſchädigung der Kreisverbände für d 
Koſten, die denſelben durch die außerordentlichen Ausgaben 
die Landwehrfamilien ꝛc. erwachſen, eine Entſchädigung für 
aus Frankreich vertriebenen Deutſchen u. ſ. w. 

— Das 61. pommerſche Regiment hat bekanntlich bh 
Dijon ſeine Fahne verloren. In einer von dem Regiment 
führer Oberfilteutenant Wyrach erlaſſenen Todedanzeige heiß! 
ed: Am 23. Januar fiel hart vor den Mauern von Dijon n 
dem Sturm auf ein ſtark beſetztes Gehöft der Sekonde⸗Eleul 
Schultze mit der Fahne in der Hand, und nach ihm bei 
Sikondeskientenant und Adjutant des 2. Bataillors von Pull 
kammer I., die Fahne ergreifend und dem Feinde entgegen“ 
ffürmend. Von demſelben Regiment fielen am 21. Januar de 
Prem. Lieut. Küſter, der Pr.-Lieut. und Kompagnieführer Graf 
Schwerin, Sek.-Lieit. Bascke I., der Bizefelowebel v. Raeßfelh 
und der Oberſtabsarzt Dr. Born. 

— Die Ausbreitung der deutſchen Poſtanlagen im El, 
ſaß und in Lothringen wird unausgeſetzt gefördert. — 1 
find daſelbſt von dem Bundes. General-Poſtamte bereits 18 
ja Paläste: und Pofterpeditionen definitiv in Betrieb ge 
etzt worden. 

— Aus zuverläffiger Quelle erfährt die „Trlerſche EI 
daß das von ihr in einer Exlra⸗Beila ze vom Sonntag, den 20. 
Januar mitzelheille Gerücht, das Reſultat der Verhandlungen 
mit Luxemburg betreffend, der Begründung entbehrt. Jeu 
Extrabeilage hatte gemeldet, es ſei über die Ueberlaſſung Eurem! 
Vertrag mit dem König ber 


Niederlande len f 
‚— Der Zivilkommiſſar von Lothringen, Marquis Villers 
hat eine Bekanntmachung erlaſſen, welche aus Anlaß der aun 


weichung einiger aus Dijon als Geißeln abgeführten Dei 


„Die Arbeiter,“ ſagte Robert Schmidt, „ errſche 
Napoleons ſämmtlich abhold, obwohl er Großes für ſie get 40 
und ſich viele Mühe gegeben, ihre Freundſchaft zu erwerben. 


der Straßen vielmehr deshalb geſchehen, um freie Bahn für ie 
Kartätſchen zu haben, als um den Arbeitern beſſere Wohnung! ‘ 
zu. beihaffer. Auch hier iſt bereits längſt die Bedeutung 1 


welche man zumeſſen muß der Kraft, „die Böſes will und 


tes ſchafft“. 

„Aber,“ wandte ich ein, „worauf ſtützt ſich denn die Mach 
Napoleons? Wenn er unter den Arbeitern wirklich keine reh 
hat, warum jagt man denn nicht eines ſchönen Morgens dies 
üble Geſellſchaft davon?“ f 

„Die Arbeiter find durchgängig republikaniſch geſinnt 
doch das hilft unter den obwaltenden Vater . 
Wie überall, jo war auch hier die erſte Stütze dieſer böſen Hel 
ſchaft eben die Armee und, lieber Herr, es war ein Glück, df 
auch die Arbeiter bei Zeiten einſehen lernten: man könnte mil 
einem Ochſen nicht ringen, weil man keine Hörner habe, wie 
er. Seitdem haben ſich freilich die Verhältniſſe ſehr geänden 
und man darf davon überzeugt fein, daß die allgemeine Korrn 
tion auch im Heere nicht unbedeutend eier; daß abe 
dennoch nicht längſt Schon ein ernſter Aufſtand eben mit Hege 
des Heeres ausgeführt worden, dazu hat freilich vorzugs weis 
— deutſche Element unter den Pariſer Arbeitern bei“ 
ragen.“ 

. It daſſelbe denn fo zahlreich und bereits maßgebend hies 
in Paris? fragte ich entgegen.“ 

„Zahlreich ja, einflußreich jedoch nur bedingungsweiſe. Man 
kann die Zahl der Deutſchen in Paris ohne — 5 auf nahe 
einhunderttauſend Köpfe ſchägen, und dieſe Deutſchen find 
fleißige, geſchickte und zuverläſſige Arbeiter angeſehen. Wenn f 
aber auch an Bildung und Kenntniſſen zehnfach höher als ar 
franzöſiſchen Arbeiter ftehen, fo ſehen dieſe doch in Bezug 
die Politik mit ſouveräner Verachtung auf ſie herab. Die Ruhe 
und Fügſamkeit der Deutschen, ihre philoſophiſche Anſchauung 
der Verhältniſſe iſt dem Franzoſen völlig unverſtändlich; dieſer 
muß wenigſtens in Worten mit der Regierung in Fehde liegen, 
feinem Ingrimm Luft machen und in Plänen und Kombina- 
tionen ſich die Zukunft ausmalen, ſonſt glaubt er ſeiner Würde 
als Menſch und Staatsbürger nicht zu genügen. Dadurch abel, 
daß der deutſche Arbeiter neben ihm ſo männlich feſt und ung 
fi verhält, wird er denn doch ſtutziz gemacht und wenn au 
nicht zur kaltblütigen Ueberlegung, jo doch zur Unſchlüß eit 
gebracht und davon abgehalten, ſich von jeder kugeligen 
gung hin reißen 7 laſſen. Glauben Sie, daß hierdurch in 
Jahren dieſer Mißregierung ſchon viel, viel Blutvergießen 
hindert iſt — denn dem „friedensvollen“ Kaiſerreich wäre 


n 


rre⸗ 
den 
ver 
in 


der Thal ſchon längſt nichts erwünſchter geweſen, als ein Arber 


eine Sitte, welche auch die eingewanderten Deutſchen ſehr bald teraufſtand, den man doch unter allen Umſtänden mit leich 


annehmen. 


Mühe niederkartätſchen konnte.“ 


4 


8 
at nicht zu verlaſſen, und im 


inblick auf zahlreiche ähn⸗ 
uche Fälle, wo das Ehrenwort 8 er 4 


defange ranzöſiſcher Kriegs ⸗ 
fi dasdener gebrochen wurde, zur Kenniniß bringt, daß künf⸗ 
wind as Ehrenwort keines Fanzeſen mehr angenommen werden 


0 Es liegt jetzt die neueſte Ueberſicht der Beiſteuer zur 
buen der Folgen des Bombardements von Straß 
& Aae welche weit hinter den Erwartungen geblieben find. 
ein gen, ohne die Naturalgaben, im Ganzen 349,236 Fred. 
60 O wobei 100,000 Fred, vom Schwetzeriſchen Komite und 
dan Fres. aus Amerika. Davon wurden an 4334 unterſtützte 

Alien 230,000 Fred. verausgabt. 

Aka d- In der vorgeſtrigen Plenar⸗Verſammlung der ae 
bun demie der Künſte wurde, wie der „B. B. C.“ ſchreibt, 
den 30 Anweſenden einſtimmig der Entwurf zu einem 
alt uiben gebilligt, weiches dem Herrn Minister v. Mühler 
hi en wort dienen ſollte auf ſeinen in den Zeitungen veröffent- 
fell n Erlaß an den Senat, das —— der Kunſtaus⸗ 
ſit ung betreffend. Maler, Bildhauer, Kupferſtecher und Mu⸗ 
Kin waren darin übereinſtimmend, daß die Akademie der 
1 wo es ſich um ſpeziell artiſtiſche und äſthetiſche Ge⸗ 
% punkte handle, nöthigenfalls den Herrn Miniſter zu beleh⸗ 
fat nicht aber von ihm Belehrung zu empfangen habe. Jeden⸗ 
uus wird das Schriftſtück gleichfalls der Oeffentlichkeit über 
9 den 3 
Der — Unter Bezugnahme auf das Reſkript des Kriegzminiſters vom 2). 
daz 2 . ene 5 Enn — „ 
dep aufmerkſam gemacht, daß Beamte ſich zum freiwilligen Ein⸗ 
ihrs n ſolche Bataillone nur nach vorheriger Einholung der Genehmigung 
. vorgeſetzten Dienſtbehörde melden dürfen. Die Entfernung aus dem 
lie ohne U laub hat die gesetzlichen Nachtheile zur Folge. 

In Sachen des Celler Denkmals vernimmi man jetzt, daß 
dag ‚Dt Militärfiskus noch eine andere militäriſche Behörde einen Ver⸗ 
legen eſchlagen, oder eine Geneigtheit dazu ausgeſprochen hade. Da⸗ 

5 a“ man ſich von dritter Seite bemüht, dei den Parteien einen Ver 
el 5, anzuregen, und wurde dem Herrn Winzler angedeutet, daß, wenn die 
richtete enkmals⸗Errichtung Betheiligten ein Gnadengeſuch an den Kaiſer 
zu 5 n, worin anerkannt würde, bei der Aufrichtung des Denkmals gefehlt 
Celle en, namentlich durch Außerachtlaſſen von Rückfichten gegen das in 
mals gaantſonirende Milttär, dann vorausfigtlich die Ecrichtung des Denk 
attet würde. Der Kläger Winzler und feine Mitinteriſſ enten, welche 


Wehe auf welcher Seite die Rückfichtsloſigkeit zu ſuchen, haben dies 


N 8 Verſchiedene Blätter hatten mitgethellt daß der Schulrath Wantrup, 
t 
b 


— 


m er mit dem Beinamen von Cyrlacy geadelt worden, ſich zur Rue 
8 abe. Aus einer Notiz der „Kr. Z.“ erſehen wir, daß derſelbe nach 
“Dr fein Licht in Minden leuchten läßt. } 
Ihn onn, 3. Februar. Die „Bonner Z.“ veröffentlicht die 
in d ort des Kaiſers auf die Adreſſe der Bonner Univerſität; 
erſelben heißt es: a 
ern ein in Gott ruhender Herr Vater hat die rheiniſche Univerſität zur 
a ug und Förderung des deutſchen Weſens durch die deutſche Wiſſen⸗ 


ano dem, dem Vaterlande als deutſches und unabtrennbares Gut wie- 


berſttä menen Rhei ründet. Zu Gott hoffe ich, daß die Unt. 
dona under denbſtalken Sch Pr in dem deute 1 Rehe er na⸗ 
Streben Macht fortan ohne Beſorgniß vor feindlicher Vergewalligung ihr 
3 Ham Frommen des Vaterlandes jegendreich wird bethätigen können.“ 
nahme den durg, 5. Februar. Tel) Der Senat hat die Auf⸗ 
gebet „der Fürbitte für den deutſchen Kaiſer in das Kirchen⸗ 
zum gute Wale kai „bentigen Gottesdienſt wurde daſſelbe 
0 abgeän h 
Darmſtadt, 4. Feb er Form deſprechen 


ruar. Der Bürgermeifter ſowie der 


Y 


3 


eine Adreſſe erlaſſen, worin ſie demſelben, als dem bewährten 
Führer der deutſchen Nation, der Deutſchland vor dem drohen⸗ 
den Einfall des übermüthigen franzöſiſchen Feindes mit kräfti 
ger Hand beſchützt und inmitten des Schlachtengewühls das 
deutſche Reich wieder ins Leben gerufen, ihre Huldigung dar⸗ 
bringen. Gleichzeitig wurde dem Großherzoge eine Dankadreſſe 
überreicht, in welcher dargelegt wird, daß durch das einmüthige 
Zufammenwirken ſämmtlicher deutſcher Fürſten die Einigung 
Deutſchlands ermöglicht worden iſt. a 
Stuttgart, 1. Februar. Am biefigen Hofe find die 
Vorbereitungen zu einer Reiſe nach Verſailles neuerdings wieder 
aufgenommen worden Wie mir mitgetheilt wurde, iſt an 
ſämmtliche deutſche Fürſten die Einladung ergangen, bei 
dem nun bald zu erwartenden Friedensſchluſſe anweſend zu ſein. 
De: König hat dieſe Einladung angenommen, entſprechend der 
hohen Bedeutung einer ſolchen Reiſe, hat er auch fofort die 
Anordnung gettoffen, daß für ſelne Hofdiener und ſonſtigen 
Hofchargen ganz neue und neuerfundene Uniformen ſpeziell zu 
dieſem Zwecke angefertigt werden ſollen. (Nat. 3.) 
München, 2. Februar. Am Montag Abends reiſte eine 
deutſche Kath liken⸗Deputation nach Rom, um dem 
heil. Vater Huldigungen und Weihnachtsgaben der deutſchen Ka⸗ 
tholiken zu überbringen. Letztere beſtehen aus 10,000 Thlrn. 


Oeſterre ich. 

Wien, 5. Febtuar. (Tel.) Die amtliche „Wiener Zeit.“ 
enthält ein kaiserliches Handſchreiben an die Wittwe des jüngſt 
verſtorbenen Miniſtets Eötvös, welches den tiefen Schmerz des 
Keiſers über den dem Vaterlande wie dem Kaiſer ſo empfind⸗ 
lichen Verluſt ausdrückt und gleichzeitig mit den anerkennendſten 
Worten der Verdienſte des Dahingeſchiednen gedenkt. 

Peſt, 4. Febr. (Tel.) In der heutigen Sitzung der De⸗ 
legation des Reichsraths wurde über die Uebertragung der Schuld 
von 80 Millio gen in die Bücher der Staatsſchuldenkaſſe be⸗ 
rathen. 

Ve Delegation nahm die erſte Reſolutlon des Ausſchuſſes an, nach 
welcher zunächſt Keuntniß genommen wird von der Erklärung des gemein- 
ſamen Miniſteriun g, daß durch eine lediglich administrative Verfügung der 
Uebertragung der Bankſchuld in dle Bücher der Staatsſchuldenkaſſe kein 
Präſudiz gefchaffer werden konnte; die Delegation beſchließt ihrerſeits, daß 
ein derartiger admintſtratioer Akt überhaupt kein Präludlz ſchaffen könne. 
Von der zweiten Reſolution wurde der erſte Abſatz angenommen; derſelbe 
beſagt: Die vom Miniſterium angegebenen Motioe rechtfertigen die ſtatt⸗ 
gehabte Uebertragung nicht. Abgelehnt wurde der zweite Abſatz der Reſo⸗ 
lutlon, welcher das Befremden der Delegation darüder ausdrückt, daß die 
Uederteagung doch ftattgefunden hebe, dowohl das öſterreichiſche Miniſte⸗ 
rium und die Staatsſchulden⸗Kontrollkommiſſion ſich dagegen ausgeſprochen 


haben. | % 
S ch wei z. 

Bern, 4. Febr. (Tel.) Die Anzahl der bis jetzt in die 
Schweiz eingerückten Franzoſen beträgt 66,000 Mann, von 
denen 50,000 bei Vertlères, 16,0 )0 bei Vallorbes und St. Groir 
die Grenze überſchritten. Zwiſchen den noch jenſeits der Grenze 
befindlichen Flanzoſen und den nachrückenden deutſchen Truppen 
kam es geſtern und vorgeſtern noch zu Zuſammenſtößen. In 
Neuenburg befinden ſich mehr als 2000. Verwundete. Der 
Bundesrath ſoll bei der franzöſiſchen Regierung um Kleidungs⸗ 
ſtücke für die übergetretene Armee nachgeſucht haben, da die 


OGemeinderath von Darmſtadt haben an den deutſchen Kaiſer J meiſten Mannſckaften in dieter Beziebung großen Mangel leider. 


„Aber jo denn diefe ſchimpfliche Knechtung der franzöſiſchen 
on ewig dauern?“ 
„Ja, das iſt eben ein Unglück. Frankreich iſt nach meiner 
und zeugung bereits viel zu ſehr von 1 Entſittlichung 
fi ninervung duichdrungen — das Napoleonthum hat es 
mlich wunderbar verſtanden, auch die Seiler zu unter jochen 
3 zu verderben. So viel Lärm von den ſogenannten Demo⸗ 
er en auch gemacht wird — es iſt alles Wind; eine bleierne 
8 eichgüftigkeit laſtet auf den Geiſtern und wenn man auch 
von überzeugt ſein darf, daß im ganzen Volke und ſelbſt im 
abe dieſe arge Herrſchaft nichts weniger als geliebt iſt, ſo 
h en die Republikaner doch wahrlich noch keine Wurzel gefaßt, 
enn fie find leider eben nicht die Männer dazu.“ 
elne Alſo nl die europälſche Revolution, oder richtiger gejagt, 
"all wohlthätige Bewegung, durch welche allen Völkern die vor⸗ 
kalen Freiheit kommen oder doch Vorſchub erlangen würde, 
gar keine Hoffnung mehr, durch eine wohlthätige Umwäl⸗ 
in Frankreich wiederum den erſten Anſtoß zu gewinnen?“ 
„Keine!“ bekräftigte Schmidt aus voller Ueberzeugung. 
Wo Melanie hatte ſich nicht um unſer Geſpräch gekümmert, 
line dies die franzöſiſchen Frauen regelmäßig thun, ſondern 
h dallelte mit der Unbefangenheit eines Kindes an ſeinem Arme 
1 bin. Erſt als ich Fragen an ſie richtete, ſchenkte ſie mir 
ey haupt einige Beachtung, und als ich fie zu necken begann, 
de anginte fie ſich dadurch, daß fie mit dem ganzen Uebermuth 
x Lebhaftigkeit und Schelmerei der Pariſerin über die „blonden“ 
Leutſchen herzog. f 
in Während das Verhältniß meiner beiden neuen Bekannten 
bie dart bekanntlich ein ganz alltägliches it, ſo ſtellte es ſich 
fal zwiſchen einem Deulſchen und einer Franzöſin doch in fo 
den mer Weiſe mir dar — daß ich mir wohl eſtatten darf, 
Refern darüber noch nähere Aufſchlüſſe zu geben. 


Nati 
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zung 


a Marfhfkizzen eines verſpäteten Baterlands- 
Vertheidigers. 


Lonjumeau, den 20. Januar 1871. 
1 Mit der erſten Frühlingsblume kommt der Frieden, ſagt 
it der Poſtillon, Sondern der weiſe Maire von Lonjumeau, 
zei dem wir einquartirt find, und die noch weiſere Frau Mairin 
R Pede Avec les lilas, d. h. mit der Fli derblüthe. Indeſſen 
5 dieſe Autoritäten noch der Are Ausfall gegen Verſailles 
112 von deſſen Erfolglofigkeit die heut hier angekommenen Ge · 
genen ein unleugbarez Zeugniß abgeben, noch auch das heu⸗ 
f Schweigen ded Kanonendonnerz kann die unter uns allge⸗ 
erh erbreitete und geglaubte Erwartung baldiger Entſcheidung 

ern. Fre Säge 1 


Die zwei Nothbrücken über die Seine find durch den Eis⸗ 


N es zerſtoͤrt worden. Sie ſollen heute bereits wieder in Stand 


Belgien. 

Brüſſel, 5. Februar. (Tel.) Eingtroffenen Nachrichten 
zufolge hat auch der Munizipalrath in Douai einen Proteſt 
gegen die durch das Dekret vom 31. Januar aufgeſtellte Nicht⸗ 
Wählbarkeit gewiſſer Kategorien erlaſſen und fich dahin aus⸗ 
geſprochen, daß nichts deſto ae 1 alle Stimmen, die regel⸗ 
mäßig abgegeben werden, als gültig betrachtet werden ſollen. — 
Wie aus Paris gemeldet wird, iſt die Kandidatenliſte für das 
Seinedepartement bereits dort angeſchlagen. Die Namen ſämmt⸗ 
licher Regierungsmitglieder mit Ausnahme Gambetta's figuriten 
in derſelben. Den Dispoſitionen der Wähler zufolge ſcheint 
dieſe Lifte auf eine ſehr große Majorität rechnen zu können. — 
Eingetroffenen Nachrichten zufolge find im Departement der 
Sarlhe folgende Kandidaten für die Konſtituante aufgeftellt 
worden: Marquis de Talhouet, Marquis de la Rochefaucould 
de Jouigue (Schwiegervater Talhouet's), Vertillart (Maire von 
Le Manz), Buſſon⸗Billault, Duviller (Generalrath), Haentjens, 
Calaux, Gaffelin (früher Maire von Fresnay), Bernard Dutreil 
eh), ſämmtlich der gemäßigten Partei angehörend. — 

ie „Etoile Belge“ erfährt, hat Teſtelin in einer republikaniſchen 
Verſammlung ſich zu Gunſten des Friedens ausgeſprochen und 
gleichzeitig erkärt, daß er, obwohl er mit Gambetta befreundet, nun 
doch jetzt für nöthig halte, demſelben Oppoſition zu machen. — 
„Etoile Belge“ veröffentlicht ein Manifeſt des Herzogs von Aumale 
vom 1. d. an die Wähler, in demſelben heißt es: 

Ich glaube die Pflicht zu haben, demjenigen, die mich noch wählen 
möchten, Erläuterung über die Kriegs und Friedensfrage ſowie über die 
Verfaſſungsfrage zu geben. Da ich an den Akten, welche den Krieg vor 
bereitet haben, nicht betheiligt war, fo darf ich die volle Breiheit der 
Beurthellung in Auſpruch nehmen. Ich din dazu noch mehr berechtigt durch 
die Unthätigkelt, welche mir auferlegt wurde, als ich das Recht in Anſpruch 
nahm, mit zu kämpfen. Was den zweiten Punkt anbelangt, fo bleibe ich 
von den Vortheilen eingenommen, welche die konſtitutionelle Monarchie dar⸗ 
biet:t. Ich vergleiche mit kindlichem Stolz das gegenwärtige Frankreich mit 
dem Frankreich meines Vaters; ich finde aber in meinen Gefühlen nichts, 
was mich von der Republik trennt, wenn Frankreich die Republik will. 
Ich bin bereit, mich vor feiner Souveränetät zu beugen. 

Frankreich. 

Paris, 2. Februar. (Tel. Auf indirektem Wege.) Die 
Mitglieder der Pariſer Regierung werden ſich am 10. Februar 
nach Bordeaux begeben, um der Nationalverſammlung Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen. General Trochu hat jede Kandidatur zur 
Konſtituante abgelehnt. 914 in Paris A deutſche 
Kriegsgefangene ſind gezen eine gleiche Anzahl franzöſiſcher 
ausgewechſelt worden. In einer Note des „Journal officiel“ 
wird konſtatirt, daß Favre die Verhandlungen in Verſailles im 
vollſten Einvernehmen mit den 5 Mitgliedern der Regie 
rung und, mit Inſtruktionen derſelben verſehen, geführt bat. 
General Vinoy habe ebenfalls den betreffenden Berathungen 
des Vertheidigungsrathes beigewohnt. Ferner wurde amtlich 
mitgetheilt, daß Jules Simon ſich zur Ausführung der Kon⸗ 
vention vom 28. Januar und zur Vorbereitung des Zuſammen⸗ 
trittes der Konſtituante nach Bordeaux begeben habe. General 
Leflo 5 an die Armee eine Proklamation erlaſſen, in welcher 
es heißt: Ihr habt Paris ſo lange vertheidigt, als noch ein 
Stück Brot vorhanden war. Jetzt habt Ihr neue Pflichten. 
Gebet ein Beiſpiel der Disziplin, der guten Haltung und des 
Gehorſams. — Am 31, Januar wurde die Iprozentige Rente 
zu 51, 20, am 1. Februar zu 50, 30 notirt. 


geſetz ſein. Vor vier Tagen aber lautete der Beſcheid des Etap⸗ 
penkommandos in Lagny, wegen Unficherhiit der Brückenüb 3 
gänge ſei unſer Kommando über Corbeil inſtradirt. Corbeil 
aber liegt an der Seine und mindeſtens 6 Meilen ſüdlich von 
Paris. Somit wurden wir genöthigt, einen großen Umweg zu 
machen, um in einem weiten Bogen um Paris herum in unſer 
Kantonnement bei St. Cloud zu gelangen. 

Lagny iſt eine häßliche Provinzialſtadt, die in Folge des 
außerordentlich ſtarken Truppenverkehts und der Sprengung der 
Marnebrücke noch enger und ſchmutziger eiſcheint, als fie ſonſt 
ſein mag. Wir fanden keinen Platz mehr in der Stadt und 
mußten noch ¼ Meilen in das Dorf Buſſy de St. Georges 
maiſchiren. Entſchuldiße, freundlicher Leſer, daß ich Dich mit 
dem Namen eines der ſchmutzigſten Döcfer Frankreichs beläftige, 
denn es iſt trotz feiner äußerlichen Dürftigkeit durch verſchiedene 
höchſt wichtige hiſtoriſche Merkmale ausgezeichnet. Wollte ich 
auch die ſehe intereſſante Thalſache verſchweizen, daß wir dort 
die erſte Erbſenwurſt zu eſſen bekamen, ſo bleibt immerhin noch 
der greife Leibjäger des 1813 in der Elſter ertrunkenen Fürſten 
Jose Pon iatowekt darin wohnen. Ewiger Ruhm aber gebührt 
ihm durch dich, Pere und Preis aller franzöſiſchen Schulmeiſter. 

chon län;ft habe ich Dir im innerſten Herzen Abbitte gethan 
für die Kränkung, welche ich Dir mit der ganzen Barſchheit 
eines preuß ſchen Feldwebels zugefügt, als du nicht mit der nö⸗ 
thigen Schnelligkeit die Quartierbillets expedirteſt. Schon läng ſt 
bin ich im Geiſte Deiner redfeligen * zu Füßen gefallen 
für die kate oriſche Hinauswelſung, als fie mit unverglelchlicher 
Zurgenfertigkeit franzöſiſche Partei ergriff für kommunale Ex⸗ 
kluſivität zum Nachtheil kriegsgerechter preußiſcher Einquartirung. 

Kaum daß du in mir deinen Kollegen und Leidensgenoſſen 
vermuthet, ſo haft du bereitwillig dein ſpärliches Abendmahl 
und dein Bett mit mir getheilt. Mit übereinanden gefalteten Hän⸗ 
den blelteft du zur Würze des frugalen Diners längere Reden 
über die Vergänglichkeit des Irdiſchen und die Hoffnungsloſigkeit des 
Schulmeiſterſtandes. Während des Morgens dein birdered Ehe 
gemahl und die 3 erwachſenen, nicht unſchönen Töchter ſchliefen, 
ſtandeſt du auf und kochteſt Kaffee und putzteſt ihnen Stiefel 
und Schuhe, und putzteſt auch meine Stiefel und eilteſt um 8 
Uhr mit dem Glrckenſchlage in die von der kreiſchenden Dorf⸗ 
jugend gefüllte Schule. Uad doch biſt du nicht nur der gewiſſen⸗ 
bafteſte, ſondein auch einer der intelli zenteſten Dorſſchullehrer in 
Frankreich, denn du haft die ſehr praktiſche Leſemaſchine erfunden, 
auf welcher durch die einfache Verſchiebung eines vierkar tigen Stabes 
alle mözlichen Silbenzuſammenſetzungen erzielt werden. Und 
wenn irgend jemand, ſo haſt Du mit Recht auf der Pariſer 
Weltausſtellung vom Jahre 1867 die Preismedaille erhalten 
pour la bonne direction de la classe d'adultes. An ber 
Stirn des zugehörigen Diploms prangt die mahnende Inſchrift: 
Dans le pays du suffrage universel tout citoyen doit savoir 
lire et écrire. Ein Zeel aufs Sehnlichſte zu wüaſchen, nicht 
wahr, mein Herr Conf ere, da ja auch Dein Chef und Schwieger 


vater, der würdige Matre v. Buſſy de St. Georges, wie jo 
mancher andere, weder ſchreiben noch leſen kann. 

„Bis über die Knöchel im Schmutze, aber im wörtlichſten 
Sinne genommen, waten wir dem modernen Babel zu, welches 
ſchon ſeine Ureinwohner eine Stadt des Schmutzes (Lutetia 
Parisiorum) genannt haben. In neueſter Zeit ſollen zwar die 
Straßen und Trottoirs recht reinlich gehalten ſein, aber in mo⸗ 
raliſcher Beziehung iſt es doch das alte Sumpfloch geblieben. — 
Auf dem Wege nach Corbeil iſt Brie⸗Comte⸗Robert. Vor und 
hinter der Stadt liegen viele todte Pferde an der Straße, denen 
darum nur die Hinterviertel abgeſchnitten ſind, weil im übrigen 
Körper nur Sehnen und Knochen zu finden find. In einem 
der beſten Gaſthäuſer wurde uns Pferdebefſteak vorgeſetzt, das 
wir nicht ſeines Urſprunges, ſondern der für menſchliche Zähne 
unüberwindlichen Zähigkeit wegen verſchmäht haben. — Corbeill 
liegt ſehr maleriſch zu beiden Seiten der Seine. Auch hier iſt 
die Brücke geſprengt worden, aber bereits längſt wieder hergeſtellt. 
Wir wurden mit elf hundert bei Le Mans e Fran⸗ 
zoſen zuſammen in einem großen Mühlen⸗Etabliſſement ein⸗ 
quartirt. Die Gefangenen ſahen recht gut genährt und gekleidet 
aus und waren mit ihrem Looſe ſehr zufrieden. Ein Huſaren⸗ 
wachtmeiſter, der zu ihrer Begleitung kommandirt war, erzählte 
und: Wir haben, kaum zwei hundert Mann ſtark, N elf 
hundert an ſtockfinſteren Abenden durch größere Wälder geführt. 
Ein Sprung hinter den erſten beſten Strauch bot jedem einzelnen 
die Freiheit, und es iſt uns kein einziger abhanden gekommen. 

Heut, den 21. Januar, treten wir in freudiger Spannung 
unſern Marſch an. Wir werden Verſailles ſehen und hoffentlich 
unſer Regiment erreichen, das vorgeſtern nicht unbedeutend 
engagirt geweſen fein fol. Somit hatten wir gerade vierzehn 
Tage gebraucht, um von Poſen aus an den Ott unſerer Be⸗ 
fimmung zu gelangen. — Das Wetter iſt ganz lau. In der 
Nacht fiel ein ſtarker Regen. Wenn auch die Felder noch nicht 
grün find, jo giebt der unverwelkte Epheu, der Bäume und 
Zäune überdeckt, und die grünen Schmaroßerpflanzen, von denen 
manche Bäume faſt ganz bekleidet ſind, der Gegend bereits ein 
frühlingsmäßiges Ausſehen. Die erſte Frühlingsblume wird 
nicht lange auf ſich warten laſſen, verehrter Herr Maire von 
Lonjumeau! 


» er deutſche Fiſcherei⸗Verein hat eine General ⸗Verſammlung 
gehalten und folgen des Telegramm nach Verſailles geſchickt: 
Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit dem Kronprinzen des deutſchen Reichs 
und Kronprinzen von Dem 
Daß frei wir werfen unſere Netze 
In Aar und Moſel, Rhein und Saar, 
Zu finden ihrer Tiefen Schatz: — 
Dank Dir und Deiner Heldenſchaar! 
Daß deutſch die deutſchen Ströme blieben, 
Dank ſei es Dir und Deinem Heer. 
Drum hoch! dem Schutzpatron dem lieben, 
Des Reiches Hort, vom Fels zum Meer. 
Im Auftrage der Generalverſammlung des deutſchen Fiſcherei. Vereins 
Graf Münſter. 


Bordeaux. Gambetta verſuchte nach der Kapitulation 
von Paris ſo ziemlich die gleiche Komödie zu ſpielen, wie nach 
derjenigen von Me. Er Nele ſich aufs hoͤchſte überraſcht, ob. 
wohl ſelbſt von Pariſer Regierungs mitgliedern ſchon ſeit Wochen 
das nahe Ende angekündigt worden war. So ſchrieb Jules 
Simon aus Paris in einem Briefe vom 14. Januar, der am 
26. in Limoges eintraf: „An dem Tage, wo Paris deblokirt 
wird, iſt nichts mehr vorhanden, um zwei Millionen Menſchen 
zu ſpeiſen.“ Er fordert die Präfektur auf, Brodfrüchte bereit 
zu machen, auch Saatkorn, denn „in dieſem Augeablicke greifen 
wir zu dem reſervirten Getreide für die Ausſaat, und wir ver⸗ 
ſprechen auf Ehrenwort, es zurückzugeben.“ Jules Simon ver⸗ 
räth in einer Nachſchrift ſein bekanntlich ziemlich naives Natu⸗ 
rell, indem er ſchreibt: „Von allen Seiten hört man Leute, 
welche im Falle des Unhels wollen, daß man Paris in die 
Luft fliegen laſſen ſolle; es iſt erſchrecklich, und doch iſt es beſſer, 
Moskau zu ſein, als Sedan.“ Seitdem die Uebereinkunft nach 
Bordeaux gelangt iſt, unterwirft ſich ihr Gambetta zwar äußer⸗ 
lich, bietet aber Alles auf, fie auf Schleichwegen zu umgehen. 
Die frei zu berufende Nationalvertretung ſoll nach der Konven- 
tion über Krieg und Frieden entſcheiden; aber Gambetta kon⸗ 
fiszirt nicht nur die Wahlfreiheit durch die willkürlichſten Akte, 
ſondern er nimmt ſchon vorweg die Entſcheidunz über Krieg 
und Frieden für ſich in Anſpruch, erklärt, daß der Waffenſtill⸗ 
ſtand nur zur Verſtärkung der Rüſtungen dienen dürfe, und er⸗ 
läßt Proklamationen, in denen der Krieg bis aufs Meſſer eifri⸗ 
ger als je gepredigt wird. Schon öfter erwähnt iſt die „ver⸗ 
trauliche“ Depeiche, welche Gambetta durch Herrn Laurier 
an die Präfekten richtete. Dieſe Depeſche wurde, wie der „Libe⸗ 
ral du Nord“ von Dou ai berichtet, „in Folge eines Mißver⸗ 
ſtändniſſes“ vor der Souspräfektur angeſchlagen und dann zus 
rückgezogen; da ſie aber von Vielen geleſen und beſprochen, 
dann aber in Folge einer gewiſſen Aufregung zurückgezogen war, 
weil fie „konfidenkiell und dem Publikum nicht hätte überliefert 
werden ſollen“, jo hält der „Liberal“ es für beſſer, „den offi⸗ 
ziellen Tert abzudrucken, ſtatt die Kommeatare darüber abirren 
zu laſſen.“ Dieſes offizielle Aktenſtück trägt das Datum Bor⸗ 
deaux, 31. Januar, 12 Uhr 35 Minuten Abends und lautet 
wörtlich: 

Selt der Depeſche, die Ihnen Nachmittags zuging und durch welche in 
Verſallles foforiige und genaue Aufklärungen über Art, Ausdehnung und 
Tragweite der geſchloſſenen Vereinbarung verlangt wurden, iſt keine 
neue offizielle eingetroffen; man weiß nicht mehr als dieſen Morgen, indeß 
die Nachrichten des Aulandes beſagen, daß in Verſatlles über den Punkt 
des Friedens ſeldſt nichts abgemacht wurde; die Beſetzung der Forts von 
Paris durch die Preußen ſcheint anzudeuten, daß die Hauptſtadt übergeben 
wurde, fo weit fie Feſtung iſt; die Armee und Nationalgarde müſſen die 
Waffen abgeben, die ſtedende Nationalgarde dezält die ihrigen. Der abge- 
ſchloſſene Vertrag bezieht ſich einzig und allein auf den Waffenſtillſtand, 
welcher hauptſächlich die Bildung und Einderufung einer Aſſemblee zum 
Zwecke hat. Die durch den Miniſter des Innern und des Krieges defolgte 
und fortgeſetzte Politik iſt immer noch dieſelbe: Krieg bis aufs Aeußerſte, 
Widerſtand dis zur vollſtändigen Erſchöpfung. Wenden Sie daher alle Ihre 
Energie auf, um die Stimmung der Bevölkerungen obenauf zu erhalten, 
die Zeit des Waffenſtillſtandes ſoll ausgenutzt werden, um unſere drei Ar ; 
meen an Mannſchaft, Munition und Lebensmitteln zu verſtärken. Die Trup 
pen werden zu einer ſtrengen Disziplin angehalten werden, auf welche Sie 
im Einvernehmen mit den Miltiarchefs Ihr ganzes Augenmerk zu richten 
haben; fie müſſen täglich geraume Zeit geübt werden, um fie kriegstüchig 
u machen; die Reviſtonsräthe ſollen fortfahren und die ganze Arbeit der 

rganifatton und Equipirung nicht nur nicht eingeſtellt, ondern mit Wach⸗ 
ſamkeit fortgeſetzt werden; der Waffenſtillſtand muß um jeden Preis ausge- 
nutzt werden und wir können dafür ſorgen, daß dies geſchleht. Endlich kann 
Alles bis zu den Wahlen hinauf ausgenutzt werden; wa; Frankceich Noth 
thut, iſt eine Verſammlung, welche den Krieg will und za Allem entſchloſſen 
iſt, um ihn zu führen. Das Mitglied der Regierung (oon Paris) das er⸗ 
wartet wird, dürfte morgen früh ohne Zweifel (in Borgeauz) eintreffen, der 
Miniſter hat fig eine Friſt geſeßt, die morgen um 3 Uhr abläuft. Ste 
werden morgen eine Prollamatton an die Bürger nebſt allen den Dekreten 
und Maßregeln erhalten, welche nach feiner Anſicht den eg e der 
jetzigen Lage entgegenwirken ſollen. Alſo Geduld, Feſtigkeit, Muh, Ein- 
tracht, Disziplin! Es lebe die Republik! Clement Laurter. 

Die Proklamation felge dann bald; ſie diktirte dem Lande 
in einer vollkommen kategoriſchen Weiſe die Fortſetzung des 
Krieges und erklärte vorweg jeden für einen Ehrloſen der an⸗ 
ders denken ſollte. Dies war die Einleitung zur Berufung der 
Verſammlung, die den „ſouveränen Nationalwillen“ vertreten ſoll. 


Bordeaux, 3. Februar. (Tel. Auf indirektem Wege.) Ga⸗ 
ribaldi hat auf Anſuchen der Gemeindebehörde in Nizza die 
Kandidatur zur Konſtituante im Departement der Seealpen an⸗ 
genommen. — „Siecle“ und „Gironde“, die Organe Gambet⸗ 
tas, ſprechen ſich in längeren Artikeln gegen die Abtretung der 
Oſtprovinzen aus. — Gambetta hat die Präfekten inſtruirt, den 
Maires die formellſten Weiſungen bezüglich des Wahlbeſchrän⸗ 
kungsdekretes vom 31. Januar zugehen zu laſſen. Nach einer 
Verfü zung Gambettas ſollen Wahlzettel, welche Namen von 
nach dem Dekret vom 31. v. M. von der Wählbarkeit aus ge⸗ 
ſchloſſenen Kandidaten enthalten, Gültigkeit behalten für diejeni⸗ 
gen, außerdem auf demſelben verzeichneten Kandidaten, welche 
wählbar ſind. — Aus Lyon wird von einer dort heute ſtatt⸗ 
gehabten Arbeiterdemonſtration für die Kommune und den 
Krieg berichtet. Die Menge zerſtreute fich nach einer beruhigen⸗ 
den Anſprache des Präfekten. 

Bordeaux, 5. Februar. (Tel.) (Auf indirektem Wege.) 
Ein Aktenſtück der Regierung enthält folgende Mittheilung: 
Jules Simon, Mitglied der Regierung zu Paris, hat nach 
Bordeaux die Anzeige eines Wahldekrets überbracht, welches mit 
dem Seitens der Regierung zu Bordeaux am 31. Januar er⸗ 
laſſenen Wahldekret in einem Punkte nicht übereinſtimmen 
würde. Die Regierung zu Paris iſt ſeit vier Monaten einge⸗ 
ſchloſſen, fie iſt abgeſchnitten von jeder Verbindung mit der 
öffentlichen Meinung, noch mehr, ſie befindet ſich gegenwärtig 
im Zuſtande der Kriegsgefangenſchaft. Nichts ſteht der Annahme 
entgegen, daß die Regierung zu Paris, wenn ſie beſſer unter⸗ 
richtet geweſen wäre, in Uebereinſtimmung mit der Regierung 
zu Bordeaux verfahren haben würde; ebenſo wenig iſt es aber 
erwieſen, daß, als die Pariſer Regierung Jules Simon im All⸗ 
gemeinen die Miſſion ertheilte, die Wahlen bewerkſtelligen zu 
laſſen, fie in abſoluter und verletzender Weiſe den Fall der In⸗ 
kompatibilität hat entſcheiden wollen. Unter dieſen Umſtänden 
a die Regierung zu Bordeaux es für ihre Pflicht, ihr Wahl⸗ 

ekret aufrecht zu erhalten, trotz der Remonſtrationen 
und der Einmiſchung des Grafen Bismarck in die inneren An⸗ 
elegenheiten des Landes; ſie hält es aufrecht im Namen der 
hre und Intereſſen Frankreichs. Ein Mitglied der Regierung 


4 


von Bordeaux iſt heute abgereiſt, um ſelbſt den wahren Sach Unterrichtsfreiheit ſei; denn gar viele ſpaniſche Gemei 
Ge- haben nach der Revolution dieſen Grundsatz dahin mißd 
555 zu Bordeaur am 4. Februar 1871. Gez.: Cremieux, es ſtehe ihnen jept frei, die Schulen zu ſchließen und die S 


verhalt zur Kenntniß der Pariſer Regierung zu bringen. 


ambetta, Glais⸗Bizoin, Fourichon. Die hieſige Regierungs⸗ 
delegation veröffentlicht die nachſtehende Depeſche Favres an 
Gambetta aus Verſailles vom 2. d. Mts. Favre ſchreibt: Die 
Schwierigkeiten bei der Ausführung des Waffenſtillſtandes ent» 
ſprangen aus der Unmöglichkeit, regelmäßige Mittheilung zu 
machen. Wir konnten ihnen nicht den Text der Konvention 
und die genauen Angaben über die Demarkationslinie übermit- 
teln. Ich ſende Ihnen jetzt den Text, den Sie den Corps⸗Kom⸗ 
mandanten zugehen u wollen. Nach Aufführung der be 
kannten Bedingungen beſteht Favre auf Ausführung der Waffen⸗ 
ſtillſtandes und fügt hinzu, Graf Bismarck habe geftern einge 
willigt, dem General Manteufel Vollmachten zu ſenden, um 
die Demarkationslinie mit unſeren Kommandanten zu regeln. 
Gambetta möge den frar zöſiſchen Kımmandantın gleiche Ordres 
zufertigen und Favre benachrichtigen, ob es geſchehen. Berich⸗ 
tigen Sie hiernach, führt die Depeſche fort, das, was ich re 
zuerſt geſchrieben, nachdem ich mit dem Grafen Moltke konferirt 
hatte. Man ſchlägt mir vor, um zu Ende zu kommen Bitſch 
und Belfort zu übergeben; dann wolle man die Demarkation 
1 ch konnte dieſen Vorſchlag nicht annehmen, ob⸗ 
gleich man mir gejagt, daß Belfort ſich nicht lange halten könne. 
Ich habe um die Ermächtigung gebeten, Offiziere zur Aufklärung 
über die wahre Sachlage in die Feſtung entſenden zu dürfen 
und glaube, daß dies nicht verweigert werden wird. Unter den 
jetzigen Verhältniſſen würden die Operationen vor Belfort und 
in den drei Departements Jura, Cöôte d'Or und Doubs wieder 
beginnen, unter Vorbehalt des zu treffenden Abkommens über 
den Beginn des Waffenſtillſtandes. Man ſagt mir, daß der 
Kommandant von Langres den Waffenſtillſtand nicht anerkennen 
wolle und eine chiffrirte Depeſche verlange. Ich ir ſeine 
Chiffre nicht. Senden Sie ihm die Depeſche. — Geſtern Abend 
hat ein im Theater Louis ſtattgehabtes Meeting beſchloſſen, 
eine Volksdemonſtration ins Werk zu ſetzen, bei welcher Gam⸗ 
betta befragt werden ſoll, ob er geſonnen ſei event. die Präſident⸗ 
ſchaft eines Wohlfahrtsausſchußes anzunehmen, und ob er bei 
ſeinem früheren Verſprechen des Widerſtandes bis zum Aeußerſten 
beharren würde. Die Antwort Gambettas ſoll in ſchriftlicher 
Form erbeten werden. — Die Regierung veröffentlicht eine De⸗ 
peſche des General Billot aus Nyon Perrache vom 3. d. Der 
General meldet, das er, nachdem er den Rückzug der Oſtarmee 
in Gemäßheit der ihm vom General Clinchant ertheilten Be⸗ 
fehle gedeckt hätte, fich mit der Zuſtimmung des letzteren der 
Internirung entzogen habe, um in Bordeaux der Regierung Be⸗ 
richt erſtatten zu können. Das 18. Corps und die Reſerve ha⸗ 
ben am 1. d. bei La Cluſe und Roye und Fort Joux tapfer 
gekämpft. Der Mangel an Lebens mitteln und Munition und 
die in Folge des Waffenſtillſtandes angezeigten Bewegungen habe 
den General beſtimmt, den Rückzug zu befehlen, der ſich nach 
der Schweiz vollzogen habe. Einige iſolirte Corps, denen er 
volle Freiheit der Bewegung gegeben, hätten ſich nach Gex zu⸗ 
rückziehen können. 

Havre, 4. Febr. (Tel. auf indirektem Wege.) Die Seine 
iſt jetzt bis Rouen ſchiffbar. — Nach Berichten von Reiſenden, 
welche Paris am 2. d. verlaſſen haben, war am 2. d. kein Trans- 
port mit Lebensmitteln von Außen her angekommen. In Paris 
herrſcht Ruhe. Heute werden bedeutende Transporte mit Lebens 
mitteln erwartet. Seit dem 28. v. M. find ſämmtliche Journale 
von Paris ausgeblieben. Die franzöſiſche Regierung übermittelt 
keine Nachrichten. 

Dieppe, 4. Febr. (Tel. auf indirektem Wege.) Bis heute 
iſt der Eiſenbahnverkehr für Perſonen nicht eröffnet. Dieppe hat 
— an Beſatzung erhalten. Die Bevölkerung wünſcht 

n Frieden. 

Lille, 4. Febr. (Tel. auf indirektem Wege.) Auf der de ⸗ 
mokratiſchen Wahlliſte des Departements Pas de Calais befinden 
fih u. A. auch Jules Favre und General Faidherbe. — Eine 
Deputation von Wählern der Stadt Lille hat den Präfekten um 
Aufklärung erſucht über das Dekret der Regierung vom 31. v. 
Mis. Der Präfekt erklärte, es müſſe das Dekret vom 31. v. M. 
für gültig angeſehen werden, weil es nach dem Pariſer Dekrete 
erlaſſen ſei und letzteres daher aufhebe. Kolb» Bernard und 
Brame haben gegen das Gambettaſche Dekret proteſtirt und An⸗ 
geſichts deſſelben ihre Kandidaturen feld. Segen. Auch von dem 
Nationalkomite in Lille iſt gegen daſſelbe Dekret ein Proteſt er⸗ 
laſſen worden. 

Nizza, 4. Febr. (Tel.) (Auf indirektem Wege.) Der 
Präfekt des Departements der Seealpen hat eine Proklamation 
erlaſſen, worin er ankündigt, daß das Ende der jetzigen Kriſis 
bald zu erwarten ſei. Die Delegation habe den Waffenftil⸗ 
ſtand angenommen, und das Volk werde jetzt die Friedensbedin⸗ 
gungen prüfen. Es werde fie annehmen, wenn fie ehrenvoll 
ſeien, und ſie nur zurückweiſen, wenn ſie erniedrigend ſein 
ſollten. Der Krieg werde nicht fortgeſetzt werden, es ſei denn, 
daß die nationale Würde es unumgänglich fordere; er werde 
aber aufhören, wenn nur die Ehre unbefleckt bleibt. 

a n e n. 

Madrid, 27. Januar. Nachdem der Entwurf eines 
Manifeſtes an das ſpaniſche Volk, welchen der demokratiſche 
Miniſter des Auswärtigen, Martos, ausgearbeitet hatte, von dem 
Geſammt-Miniſterium verworfen worden war, ſcheint es den 
einzelnen Mitgliedern des letzteren überlaſſen zu bleiben, ihre 
Grundſätze in beſonderen Kundgebungen zu entwickeln. Den 
Reigen hierin hat der progreſſiſtiſche Handels. Minifter Ruiz 
Zor rilla eröffnet, der wohl am längſten hätte ſchweigen können, 
da noch nicht Jedermann die Rede verdaut hat, die er ſeiner 
Zeit an Bord der „Villa de Madrid“ gehalten und in welcher 
er feiner eigenen Partei und dem ganzen Lande jo bittere Wahr⸗ 
heiten geſagt. In feinem geſtern von dem Amtsblatte mit⸗ 
getheilten Rundſchreiben ſpricht Zorrilla einmal wieder von Unter⸗ 
richtsfreiheit, Zwangsunterricht, Unentgeltlichkeit des Unterrichts, 
Bezahlung der Schulmeiſter, von Hebung der Landwirthſchaft 
durch Kanäle und Koloniſation, und er verheißt Geſetze und 
Dekrete in dieſer Richtung, die allerdings jetzt, da die glorreiche 
September⸗Revolution ſchon mehr als zwei Jahre hinter ſich hat, 
nicht allzu lange auf ſich warten laſſen ſollten. Mit gutem 
Grunde ſetzt Zorrilla des Längeren audeinander, was eigentlich 


meiſter nicht mehr zu bezahlen. 

Madrid. Am erſten Märzſonntag finden die Wahle 
ſtatt, da die Kammern am 3. April eröffnet werden % 
Eine Koalition der Iſabellinnen oder Alphonſiſten („ih 
Fett und ranzige Butter“) mit den Karliſten und Repub 
gilt als vollbrachte Thatſache. Zwar klingt es fabelhaft, d 
die Republikaner denken: „Noth kennt Fein Gebot“, und A 
Stillen bildet jede Partei ſich ein, die andere ſchließlich um 15 
Lohn der gemeinſamen Maulwurfsarbeit prellen zu konnen. 9 
Republikaner Caſtelar, Figueras und Pi y Margall haben 
die „Föderal⸗Republikaner“ eine Proklamation erlafjen win 
fie Beben „die fremde Dynaſtie“ eifern und erklären, fie 1 
entſchloſſen, ſie zum Abdanken zu zwingen und den Ka IM 
Nothfall mit dem Könige zu beginnen: „Es wäre wa 
albern, wenn wir uns der Wahlen, die einen ſolchen chen 
haben, enthalten wollten. Alle Oppoſitionen nehmen den 
auf und wir werden nicht zurückbleiben können. Nepubite 
von Ueberzeugung, unſere Pflicht iſt, auf jedem Tera 
kämpfen für den Sieg unſerer Sache.“ Das find ſchöne gel 
Auch die Carliſten haben einen Aufruf zur Betheiligung an Y 
Wahlen veranlaßt. Kurz, es wird lebhaft hergeben. a 
anderen Seit: iſt die Popularität des Königs ſichtbar im 0 
en und der Finanzminiſter glaubte auch, daß er mit 90 

miſſion der 400 Millionen Realen in Schatzſcheinen, die 

28. Januar erfolgen ſollte, gut fahren werde. (K. 3) | 

Madrid, 3. Februar. (Tel.) Ein Manifeſt der M 
blikaniſchen Minorität der Cortes, in welchem die Sea 
an dem Wahlkampfe angerathen wird, iſt heute hier ver ge 
licht worden. Als zu erreichende Ziele werden hingeftell, 6% 
form des Artikel 33 der Verfaſſung und Abſetzung der 

Italien. 


voyi'ſchen Dynaſtie. 

Rom, 28. Januar. Die italieniſchen Journals weh 
der Konſorteria ergeben find, arbeiten für eine eventuelle, 5 
Preußen gerichtete öͤſterreichiſch⸗franzöſiſch italieniſche Al j 
Daß es indeſſen nicht an Stimmen fehlt, welche ein Verflä 
für die Gemeinſamkeit der deutſchen und ital 
ſchen Intereſſen zeigen, erkennen wir aus den „Il T 
Es ſchreibt: 50 

„Man muthet uns in der That ſonderbare Sachen zu. Preußen cu 
fo lange es von der brutalen Invaflon der Franzoſen bedroht war, 1% 
gebildete, gelehrte, lobenswürdige Nation galt, tft setzt, nachdem 46 
geblieben, plößlich barbariſch und wild geworden; jo behaupten wen 
unſere Konſorterla und Genoſſen Jedoch kennen Mexikaner, SH D 0 
Araber und felbft Italiener, die in den letzten Jahren des vorigen 
den erſten Jahren dieſes Saprhunderts ihre Städte verwüftet und ihre 
ſeen ausgeraubt fahen, den Kriegezebrauch der Franzoſen nur zu genan, 
ihr, Römer, wißt am beften als Augenzeugen zu berichten, wie höflich “ 
1849 erobert wurde. Es iſt wirklich auffallend, daß man verlangt, daßg eh 
Italiener, von denen einzelne Provinzen noch jetzt unter dem franzöfiſ 
ſeufzen, und mit Preußen verfeinden ſollen, einzig und allein den beiden 
Gefallen, die uns bisher bedrückt haben. as würde uns Preußen b 
wenn wir einmal aus unſerer Neutralität beraugträten, um aktiv an 11% 
Kriege Theil zu nehmen? Sicher Nizza, Korfika, einen Punkt in der 10 
kei oder Aegypten, unſere natürliche Ginge mit Trieſt und Sftrlen, 
eine Stellung, die uns wirklich zu einer Macht erſten Ranges er 0 
uns in den Stand ſetzte, unſere Miſſion vorzugsweiſe an den la 
Racen zu erfüllen, die, fo lange fie unter dem ausſchließlichen Einfluſſe 
reichs ftehen, ſchwerlich je aus der bad gan Inferiorität heraustreten 
den, die wir felbft mitunter Deutschland gegenüber uns nicht schämen "us 
eſtehen. Ich denke mir die Aa ae der Demokratie ganz anders. Wie Fu 
k Zeiten neuer Freiheit neue Männer braucht, fo braucht Italien al 
erſtandene Macht neue Allianzen, und nicht ſervile Verbindungen mit Er 
Regierungen, die uns ſeit Jahrhunderten geſchädigt haben. Was die 
nale der Konforteria betrifft, die mit ihren groben Späßen Preußen 
tirten, fo benehmen ſich dieſelben gerade wie die napelconſſchen Organ 
vor dem Kriege.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 31. Jan. Die auf heute anberaumte 
der Pontus⸗Konferenz hat wegen der Unpäßlichkeit di, 
Granvilles nicht ſtattgefunden. — Auf einem Meeting der pl 
männer von Birmingham wurde ein Brief John Bridin 
verleſen, in welchem dieſer ſagt, er ſei noch immer ſo ale 
ſeinem gewöhnlichen Geſundheitszuſtande entfernt, daß put 
Arbeit und alle Aufregung vermeiden müſſe, doch werde TE 
fentlich binnen wenigen Monaten wieder hergeſtellt ſein. 
inzwiſchen ſeine Wähler der Anſicht ſein, daß er ihrer Nach 11 
zu viel zumuthe, ſo ſei er durchaus bereit, feinen Parlamenie 
wieder zur Verfügung zu ſtellen. — Ueber die Ausweil! | 
der kleinen deutſchen Kolonie aus Saigun 100 
nunmehr einige Einzelheiten vor, denen zufolge der Brief ie | 
jungen Mannes an feine Mutter den Anlaß zu dieſer Ta 
ſtrengen Maßregel gegeben haben will. Dieſer Brief, dee 
Schreiber verhaftet und nach Frankreich geſchickt wurde, un 
Gericht geſtellt zu werden, foll Einzelheiten über Saigun y 
den Wunſch einer deutſchen Annexion enthalten haben. on, 
Herr Fritſch, der Direktor des Comptoir d'Escompte, 800% 
ausgewieſen, und man ließ ihm nicht einmal Zeit, die B 
für feinen Nachfolger zu ordnen. — Unter dem Vorfiß⸗ 4 
Barons H. v. Schroeder hat die 25. Generalverfammlund nd 
Goͤnner unſeres deutſchen Hospitals ſtattgefunden. „ 
des Jahres 1870 wurden im Ganzen 1034 Patienten im gm 
u verpflegt, während in 14,184 weniger ernſtlichen gi 
rztiicher Rath und Medikamente umſonſt gegeben wurden. af 
freigeblge Schenkung des Barons F. v. Diergardt im Bel 
von 10,000 L. iſt in der norddeutſchen Anke, 
den. Die Einnahmen des Jahres (17,660 L.) 
ſchuß am Schluſſe deſſelben (1671 L.) liefern, wie der "ie 
figende bemerkte, ein recht günſtiges Reſultat, wenn man au 
rößten Opfer ins Auge faßt, welche die Deutſchen in Lon 
ch durch den Krieg gegen Frankreich auferlegt hatten. 5 

London, 2. Februar. Die „Times“ iſt zu der Eee 
rung ermächtigt, daß der franzöſiſche Agent in Dieppe die n 
ie Provifionen baar oder in zehntägigen Tra 
ezahlt. 

London, 5. Februar. (Tel.) Dem „Obſerver“ zufall 
ift der Plan der Regierung für die Militärreorganiſation 
umfaſſender, als man erwartet hatte. 
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he angelegt 0 
und der U, 
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i % n ſich die Sanddrofteien mit den zuftändigen kirchlichen 


Nr. 62. Montag, 


Vom Landtage. 


21. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
€ Berlin, 4. Februar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf 
ulenburg, v. Mühler. Abg. Windthorſt interpellirt die k. Staats⸗ 
kegterung: 1) ob in Rückſicht auf die veränderte Lage und namentlich auch 
in Rückſicht auf die bevorſtezende Wahl zum erſten deutſchen Reichstage Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß der annoch fortdauernde Kriegszuſtand in den Bezirken 
8, II., 10., 9., 2. und 1. Armeccor ps in nächſter Zeit aufgehoben 
de eventuell 2) ov die k. Staatsregterung geneigt iſt, auf die Aufhebung 
gedachten Kriegszuſtandes hinzuwirken. 
ner Jur Begründung der Interpellation, welche der Herr Miniſter des In⸗ 
W ſofort zu beantworten ſich bereit erklärt, erhält das Wort der Abg. 
lh ötherft, welcher die Aufhebung der Verordnung vom Juli v. J. ver⸗ 
gt, nachdem unſere Heere ſiegreich in die Forts von Paris eingezogen find. 
S er Miniſter des Innern: Es iſt bekannt und ſchon an anderer 
A d eingehend auseinandergeſetzt, daß die Erklärung des Kriegszuſtandes 
gewiſſen Theilen Preußens durch die Bedürfnifje des Krieges hervorge⸗ 
7 en war und zu dem Bedürfniſſe des Krieges allein gehört es auch, über 
ie Nothwendigkeit der Fortdauer dieſes Zuſtandes zu entſcheiden. In dieſer 
N iehung ift alſo das preußiſche Staateminifterium außer Stande, ſelbſt 
arüder zu entſcheiden, wie lange der Kriegszuſtand dauern ſoll oder eine 
klärung dahin abzugeben, daß meine Bemühungen für Aufzebung dieſes 
Zuſtandes von Erfolg ſein werden. Allein die Regierung theilt den Wunsch 
und die Abſicht des Interpellanten, daß oie Wahlfreiheit durch die Maßregel 
Kriegszuftandes in keiner Weiſe benachtheiligt werde und daß keine Be⸗ 
eugung der Wahlfreiheit ftattfiaden werde, kann die Regierung zuſagen und 
ſogar verſichern. Uebrigens werden ja die Verhandlungen zur Kenntniß des 
Hauptquartiers gelangen, die Interpellation habe ich geſtern bereits dorthin 
Mitgetpeilt, und glaube verſichern zu können, daß alle dieſe Rückſichten 
auch im Hauptquartier Anklang finden und denſelben, ſoweit Berüchſichti⸗ 
50 wird _ werden, als es die Bedürfuiſſe des Krieges geſtatten. 
mmung. 
a Sodann wird die Spezialdiskuſſion über den Geſetzentwurf, die 
dall und die Verwaltung des han növerſchen Volksſchulweſens 
effend, eröffnet. 
$ 1 ber Vorlage lautet: Die bisherige Zuftändigkeit der Stonfiftorien 
dn Provinz Hannover, mit Einſchluß des Ober-Kirchenraths in Nord⸗ 
in Volksſchulſachen geht, vom J. April 1871 unter der Oberaufſicht 
Abe Minifterd der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten auf die Landdrofteien 
zehn Den kirchlichen Organen verbleiben jedoch ihre Zuſtändigkeiten in Be⸗ 
Gel a auf die Leitung des Religions. Unterrichtes in den Volksſchulen. — 
du denjenigen Schuldienften, welche gleichzeitig mit einem Kircheuamte ver- 
Mi aden find, verbleibt das Berufungs- oder Beſtätigungsrecht für das kirch⸗ 
pe Amt, ſowie die Auſſicht und Disziplin über die Jahaber derſelben in 
der Eigenſchaft als Kirchenbeamte den kirchlichen Behörden. 
ſtä ie Kommiſſion hat dieſen 8 1 dahin amendirt: Die bisherige Zu- 
Onndigteit der Konſiſtorien in der Provinz Hannover, mit Einſchluß des 
unter irchenraths in Nordhorn, in Volksſchulſachen geht vom 1. April 1871 
8 r der Oberaufſicht unſeres Miniſters der geistlichen ꝛc. Angelegenheiten 
die Landdroſteien über. In Anſehung der Ertheilung des Reli; — — 
beren in Ein⸗ 
zelttebmen zu ſetzen. — Bei denjenigen kirchlichen Aemtern, welche gleich⸗ 
g mit einer Schulſtelle verbunden find, verbleibt das Berufungs. oder 
ſelb aätigungsrecht, ſowie die Auffiht und Disziplin über die Inhaber der⸗ 
wen in ihrer Eigenschaft als Kirchenbeamte den kirchlichen Behörden. 
ind 8. rin endlich will 8 1 fo fafien: „Die bisherigen Zus 
igkeiten der Konfiftorien in der Provinz Hannover, mit Einſchluß des 
r- Kirchenamts in Nordhorn, in Volkeſchulſachen, ſowie die nicht auf dem 
pattonate beruhenden gleichartigen Zuſtändigkeiten der Biſchöfe zu Hil- 
M und Osnabrück oder ihrer General⸗Vikariate gehen vom J. Juli 
unter der Oberaulficht unſeres Ministers der geiſtlichen 2c. Angelegen⸗ 
Eine die Landdroſteten über. 
erhält ualebe fattlige Rednerliſte kommt zu Stande. Durch das Loos 
d 110 das Wort der diſchofliche Kommiſſarius Ehren- Domkapiiular 
er fo b der Rath Abg. Dr. Zehr (Erfurt) gegen die Vorlage von der 
die 80 „daß fie 82 anafübe, aber die Ginletiung zum Kampfe gegen 
Red Je ir ſucht dieſe Behauptung namentlich durch die geſtrige 
1 e Miquels zu n den er beharrlich Doktor Miquel nennt, um 
m ebenjo oft dieſen Titel berichtigend zu nehmen. Bet der letzten Kor⸗ 


1871 


tektur dieſer Art entſchuldigt ex ſich den bn cel r Din Urner Haufes 
mit den Worten: „Er ſpricht fo ſchön der Herr!“ Die Empfehlung des 
Geſetzes ſeitens Miquels ſei für ihn ſchon genügender Grund, es als ein 


1 laufe ageſchenk abzulehnen, da es nur als Etappenſtation auf dem Sturm⸗ 


fe gegen alle Rechte der Kirche dienen ſoll, angeblich um den Staat 
gegen kirchliche Uehergriffe zu ſchützen, an welche die Katholiken nicht ent» 
3 denken; denn die Wahrung feined guten Rechts ſei kein Uebergriff, 
Obei ſich freilich die Katholiken den Inhalt und das Maß ihres Glaubens 
% irchow und Genoſſen, niemals vorſchrelben laſſen werden. Sie wür- 
25 ihre Pflichten, welche fie kennen, mit Gott ſtets erfüllen, ader auch 

enſo zu allen Zeiten ihr Recht wahren. Es ſei früher dem Kultus miniſter, 

er von den Katholiken unterſtüßt⸗ wurde, zugerufen worden: „Gott be⸗ 
1 ahre uns vor unferen Freunden.“ Viel beſremdender fet es jept, die bit⸗ 
dalle Fande des Minifters ihm ſekundiren zu ſehen. Vor ſolchen Freun⸗ 
en möge ihn Gol ſchützen! 
in Abg. Techow: Man wundert ſich, daß wir für die Vorlage eintreten 
EN mit einem Male aus Feinden zu Freunden des Kultus miniſters werden. 
pal t ein Jertdum; es if allgemein bekannt, daß wir gar keine Sym. 
bien für die Verwaltung des Herrn v. Mühler haben, aber in dleſem 
e unterſtützen wir nicht ihn, ſondern die Verfaſſung. Der Miniſter hat 


gegen das Amendement Lauenſtein ausgeſprochen. Aber wie ſollen die 


nn feſteten ihre Rechte gegenüber den Biſchöfen wahren und durchführen, 
dean fie nicht die gesetzliche Macht dazu in Händen haben? Dieſes Mittel 
naſtet das Amendement Lauenſtein, und ich glaube, daß man ſich durch 
en Annahme durchaus nicht als Feind der Kirche hinſtellt, vielmehr hoffe 
ihr daß die Kirche erſt dann zu einer freien und ungehinderten Entfaltung 
der räfte gelangen wird, wenn ſie von allen ungerechtfertigten und ihr 


bac gebührenden Befugniſſen befreit fein wird. Ich empfehle Ihnen 


anum dringend, den $ 1 ker Vorlage mit dem Amendement Lauenſtein 
anzune men. 1 . 4 
Abg. Windthorſt: Luft und Licht will man uns nach Hannover im- 
artiren; wir haben beides zur Genüge und wollen es am wenigſten von 
been, Geſtern hat der Kulkusminiſter und heute fein Sekundant Techow 
de 5 daß die altpreußiſchen Traditionen durchgeführt werden ſollen. Ge⸗ 
d dieſe Traditionen habe ich nichts, aber auch wir haben unſere Traditionen 
dit dieſe wollen wir auch reſpektirt wiſſen. Daß Preußen durch feine Tra⸗ 
„unten groß geworden, leugne ich nicht, aber auch wir find durch unfere 
feht ionen nicht klein geworden (Heiterkeit). Wenn man un ſere Hülferufe 
ung überhört und unſere Petitionen unter den Tiſch wirft, jo werden wir 
vorläufig mit dem ruſſiſchen Sprichwort tröſten: Gott iſt im Himmel 
dae Czar weit. — Der Abg. Miquel hat geſtern eine große Maſſe 
lab aufgewirbelt mit Dingen, die nicht zur Sache gehören; ohne ihm zu 
un bemerke ich nur, daß ſeine Darſtellung des hannöverſchen Verfaſſungs⸗ 
Hi unvollſtändig und unklar war. 
Gebert eröffnet und die Memoiren des Grafen Bismarck, der damals 
j afadter in Frankfurt war, vorliegen werden. Stellt Miquel die Feind⸗ 
5 gegen die Katholiken durchaus in Abrede, jo erſcheint mir das ebenso 
ſchafdenn mir Jemand eine Ohrfeige giebt und mich dabei ſeiner Freund⸗ 
15 verſichert. Bis jetzt wenigſtens hat er keine Gelegenheit vorübergehen 
Daß; ſeiner Abneigung gegen die 1 Biſchöfe Ausdruck zu geben. 
muß u Hannover die proteſtantiſchen Schulen beſſer ſind, als die katholischen, 
fte ih. Ihm durchaus bestreiten; fie find beide gut. Daß der Kultusmi- 
erg das Amendement Lauenſtein abgelehnt wiſſen will, verdient immerhin 
ernommeng, denn gegen das begründete Recht der Biſchöfe darf nichts un 


men werden, bevor nicht Art. 12 der Verfaſſung durchgeführt iſt. 
nich niche Sie doch auch die alten Provinzen mit In 83 0 kann 


der B t genug darüber wundern, den Abg. Künzer unter den Anhängern 
orlage zu finden. Ihm, als Breslauer Domherrn, iſt doch wohl be⸗ 


cut daß der Breslauer Fürſtbiſchof gegenüber der Schule gen bedeutende 


nicht geringere Rechte als der Biſchof von Osnabrück hat, welche er ſich 
und kn rauben haften würde. Daß ſich nun die Bischöfe Er Gnade 
wir wudnade dem Staate ergeben, dem können wir nicht zuſtimmen, und 
nicht eher zur Ruhe kommen, als bis wir ein orga⸗ 


aben, damit wir endlich Alle wiſſen, welche Rechte und 


15 


Ein Bild deſſelben werden wir erſt 
önnen, wenn uns die Archive des auswärtigen Miniſteriums in der, 


rr. ER 
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welche Pflichten wir haben. Freilich, die Abg. Techow und Wehrenpfennig 

bedürfen deſſen nicht, denn wären ſie Kultusminister, jo würden ſie uns 

jedes geſetzliche Recht wegreglementiren. — Wir aber müſſen durchaus 
gegen das ganze Geſetz ſtimmen, weil wir die Rechte der evangeliſchen Kir⸗ 
chenbehörden ebenſo wenig als die der katholiſchen Biſchöfe verletzen laſſen 
| wollen. Verwerfen Sie daher das Amendement Lauenſtein wie das ganze 
Geſetz und erſuchen Sie den Kultusminiſter, bis zur nächſten Seſſion ein 
Unterrichtsgeſetz auszuarbeiten! 

Regierungskommiſſar Stiehl vertheidigt die Regierung gegen die An⸗ 
griffe auf das Provinzial- Schulkollegium in Hannover. Es ſei nicht nur 
keine Klage wegen der Unterſtellung der Seminarien unter das Kollegium 
gegen den Miniſter erhoben, ſondern auch dieſe Einrichtung nach allen Rich⸗ 
tungen hin als wohlthätig und zweckdienlich anerkannt worden. 

Abg. Künzer (für die Vorlage, gegen das Amendement Lauenſteins): 
Da es 0 um eine hannoverſche Eigenthümlichkeit handelt, ſo ſtand in mir 
der Entſchluß feft, die Redner aus Hannover als die am beſten unterrichte ⸗ 
ten ruhig anzuhören und darnach meine Abſtimmung zu richten. Nachdem 
aber dieſer Vorlage ſo weitgehende Bedeutung gegeben wurde, daß in ihr 
eine Entwürdigung der Schale, eine Trennung derſelben von der Kirche, 
eine Säkulariſation des Kirchengutes ſoweit es ia auf die Schule bezieht, 
Birken wurde, jo ſehe ich mich auch genöthigt, meine Stellung zu dieſer 

orlage zu motiviren. Ich in meiner Stellung kann wohl niemals die 
Hand dazu bieten, die Schule zu entkirchlichen, oder von der Kirche zu tren⸗ 
nen. Die Kirche kommt hier gar nicht in Betracht, denn einzelne Organe 
der Kirche find noch nicht die Kirche. Ihr Recht und ihre Pflicht, den Re- 
ligionsunterricht in den Schulen zu leiten und zu beaufſichtigen, ift auch 
von keiner Seite beſtritten worden. Desgleichen hat Niemand die Behaup⸗ 
tung entkräften können, daß die Vorlage dem Geiſt und Buchftaben der 
Verfaſſung entfpricht, welche ich beſchworen habe und halten will. (Bravo.) 
Der Abg. Windthorſt ift einft in ſeinem katholiſchen Wahlkreis angegriffen 
und getadelt worden, weil er dem Verfaſſungsbruch in Hannover gegenüber 
Front machte. Wenn es damals ehrenvoll war, für die Verfaſſung einzu⸗ 
treten, wie kann man es dann uns verargen, wenn wir hier die Verfaſſung 
aufrecht erhalten wollen? Und dem vorliegenden Geſetze kann ich mit gu⸗ 
tem Gewiſſen zuſtimmen. Gegen das Amendement Lauenſtein aber werde 
ich ftimmen, weil ich die Evangeliſchen in ihrem Rechte nicht beeinträchti · 
gen will. Das Lauenſteinſche Amendement geht in die innere Materie ein, 
welche ich dem Unterrichtsgeſetz vorbehalten wiſſen will. Für das Geſetz be⸗ 
ftimmen mich noch andere Gründe. Durch die Vorlage wird nur beabſich⸗ 
tigt, die Oberaufſicht des Staates über die Schule in Zwiſchenſtationen von 
einem Konſiſtorium auf die Landdrofteien zu übertragen. Dieſe Konſiſtorien 
ſind ausdrücklich als nn Konſiſtorien bezeichnet und es hat dem Nie- 
mand widerſprochen. Bei den evangeliſchen Konſiſtorien ſoll der Charakter 
ein gemiſchter fein, ein ſtaatlicher und kirchlicher, dagegen wird vom katho ⸗ 
liſchen Konſiſtorium geſagt, daß ein königliches ſei, obgleich die Mitglieder 
deſſelben katholiſche We . fein ſollen. Man hat mir die Eigenthüm- 
lichkeit in anderen Diözeſen vorgehalten. In Breslau haben wir allerdings 
noch gewiſſe Gerechtſame, die aus älterer Zeit datiren. So hat der Biſchof 
in unſerer großen Diözeſe, in welcher vielfach die Schullehrer den Religions ⸗ 
Unterricht ertheilen müflen, das Recht, dem Lehrer das Anſtellungsdekret zu 

eben, aber nicht das Recht, einen ſolchen Lehrer abzuſetzen, welches letztere 

ch die Regierung vorbehalten hat. Dagegen fteht die Leitung und Ver⸗ 
waltung auch der katholiſchen Schulen bei uns unter der Regierung. Die 
fer Inſtitution verdanken wir in Schleſien unendlich viel für unſere katho⸗ 
liſchen Schulen. Wenn nicht der Staat mit ſo ungeheurer Macht das 
Volksſchulweſen in die Hand genommen hätte, dann hätten wir in Preußen 
jetzt nd die Zuftände wie in Italien, Spanien und Frankreich. Unſere 
katholiſchen Schulen aber ftehen hinter keiner evangeliſchen zurück, weil ein 
und dieſelbe Leitung in der Hand einer 1 egierung liegt. 
Wir haben nur noch beſondere Rechte über die ſogenannten Hülfslehrer, doch 
würden wir uns nicht allzu ſehr ſträuben, wenn man uns dieſe Kleinigkeit 
auch abnimmt. Wenn die Kirche ihre Aufgabe erfüllen und ihre he. die 
fie für Wahrheit Hält, überall kräftig verkündigen will, dann bleibt ihr nicht 
die Zeit übrig, um ſich in dieſe Angelegenheit beſonders einzulaſſen. Wenn 
man ſagt, die Vorlage entkirchliche unfere Schulen, wie iſt es dann möglich, 
daß wir dazu ſchweigen könnten, da wir in faſt ſämmtlichen Provinzen 
Preußens bereits dieſe durch die Vorlage — Hannover erſt zu ſchaffenden 
Zuftände haben. Nein, unſere Schulen find niemals entkirchli oder was 
daſſelbe iſt, entchriſtlicht worden. Das auch nur 1 denken, fträubt ſich mein 
3 Innere und ohne Grund immer nur Mißtrauen zu predigen, das 

ann ein Katholik nicht ertragen. Wenn die Staatsregierung jemals beab⸗ 
ſichtigte, die Kirche — die für mich das Chriſtenthum, die Nel n iſt, — 
aus der Schule auszuweiſen, dann würde ich es auf das Tiefſte beklagen. 
Aber das deutſche * olk ift ſo tief religiös, das ganz Deutſchland eher in 
Flammen aufgehen würde, als daß es möglich wäre, den a Geiſt 
aus der Bevölkerung Deutſchlands zu reißen. (Lauter Beifall.) In dieſem 
Seift wird auch das evangeliſche Volk für den chriſtlichen Charakter Kue 
Schulen einſtehen. Deutſchlands Intereſſe liegt aber nicht darin, daß wir 
in religiöfen Hader gerathen. (Beifall.) Darum werde ich freudig mein Ja 
2 $ 1 und dem ganzen Geſetz ſagen. Die Kirche ift in ihrer Lehre 
Based) darin durch dieſes Geſetz in keiner Weiſe gefährdet. (Lebhafter 

eifall. 

Abg. Richter (Sangerhauſen) erklärt ſich für die urſprüngliche Vorlage 
der 5 weil darin die Einheit der euer bee gewahrt jet, 
als von der Kommiſſion. Der Grundſatz, daß die; Aufficht über das Schul. 
weſen Sache des Staates ſei, ſtehe in Preußen fo feit, daß es überflüſſig 
ſei, ihn zu vertheidigen. Wenn ſich Windthoſt auf die Verheißung Sr. 
Majeſtät berufen hat, daß die Eigenthümlichkeiten Hannovers geſchont wer⸗ 
den ſollen, fo habe der König damit doch nicht gemeint, daß die Verfaffun 
in Hannover nicht 9 werden ſolle. Dieſe Verheißung beziehe fi 
auf ganz andere Dinge. Den Abg. Zehrt müſſe er bitten, verfaſſungsmäßige 
Reute nicht aus der Ppantaſte zu erwähnen; ſondern ſich an den Wortlaut 
und Sinn der Verfaſſung zu halten. Redner will für die Vorlage ſtimmen, 
auch wenn das Amendement Lauenſteins fallen ſollte. Was die Frage der 
Kirche betrifft, ſo wiſſe er ſehr wohl, daß viele Mitglieder hier eine ſchwere 
Stellung haben, da ihr höchſtes Oberhaupt den hier in Frage kommenden 
Grundſatz der preußiſchen Verfaſſung verdammt habe. Ihre Verfaſſungs. 
treue ſei daher um ſo mehr anzuerkennen. Wenn aber die Drohung geäußert 
worden ſei, daß lutheriſche Geiſtliche ihre Mitwirkung zu dieſem Geſetze 
verſagen würden, jo glaube er nicht, daß dieſelben den lutheriſchen Grundſatz 
ganz vergeſſen hätten, nach welchem fie der Obrigkeit unterthan ſein ſollen. 
1 find Diener des Volkes und werden dieſer Pflicht wohl auch nach⸗ 
ommen. \ 

Abg. Lauenſtein vertheidigt fein Amendement, welches, nicht wie der 
Kultusminiſter meine, die Vorlage weſentlich altertre. Wenn Künzer 
nur dem Amendement allein nicht zuſtimmen wolle, ſo bringe er das Denn 
der Gerechtigkeit in Betreff der kathol. Schulen in Hannover nicht zur An⸗ 
wendung, da bei den katzoliſchen Schulen die Aufficht auch von den Biſchö fen 
und Generalvikaren ausgeübt werde. Im Sinne des § 23 liege es aber, 
dieſe konkurrirende Aufſicht der Biſchöfe zu befeitigen, und das gelte für Han⸗ 
nover umſomehr, als dort ſchon mehrfach die Grenzen zwiſchen der Kompe⸗ 
tenz der Sonflitorien und Biſchöfe durchaus zweifelhaft geworden ſeien. 
Der zweite Theil feines Antrages endlich bezwecke nur den zweiten Satz des 
$ 1 der Regierungs vorlage wieder herzuſtellen und ſei beſtimmt, den kirch⸗ 
lichen Organen den nöthigen Einfluß auf den Religionsunterricht 1 fichern. 
Möge daher auch dieſer zweite Theil, der weſentlich nur redaktioneller Natur 
ſei, angenommen werden. 

Abg Bruel bleibt dabei, die Vorlage und das Amendement Lauen⸗ 
fein für unannehmbar zu halten. Schließlich weiſe ich den Vorwurf ver- 
ſteckter Drohungen, welche in meiner geftrigen Rede enthalten ‚fein ſollen, 
zurück; ich kenne wohl das Bibelwort, welches befiehlt, daß der Chriſt der 
dürgerlichen Obrigkeit gehorſam fein fol, wenn mir auch die Ehrfurcht vor 
dem Wort Gottes höher ſteht. i 

Damit ſchließt die Spezialdiskuſſion; nach wenigen Worten des Refe 
renten Roſcher konſtatirt der Präſident, daß in der Vorlage ſtatt 
„1. April 18717, „1. Juli 1871“ zu fegen ſei. Darauf wird das Amen- 
dement Lauenſtein in feinem erſten Abſatze abgelehnt (dagegen Kon⸗ 
fervative, Freikonſervative bis auf wenige Ausnahmen, Polen und Katho⸗ 
liken); der erſte Satz des erſten Abſchnſttes von 8 I wird nach dem Vor- 
ge der Kommiffton, der zweite in der Faſſung der Regierungs vorlage, 

Iinen 2 des 3 1 in der Baflung der Kommiſſion angenommen. 

31 wird nunmehr den obigen Abftimimungen gemäß im Ganzen in 
namentlicher Abſtimmung mit 228 gegen 117 Stimmen (der Kon⸗ 
ragen und Katholiken) angenommen. Die Vorlage der Regierung 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


6. Februat 1871. 


vom 1. April auf den 1. Juli 1871 verlegt und Alinea 2 mit der rein 
formellen Redaktionsänderung der Kommiſſion, gegen die die Reglterung 
nichts einzuwenden hat, genehmigt worden. g 

Den 8 2 der Vorlage: das Pro vinzial⸗Schulkolleg ium für 
die Provinz Hannover nimmt in der Verwaltung und Braufſichtigung des 
Volksſchulweſens den Landdroſteien gegenüber dirfelde Stellung ein, wie 
dieſe durch Inſtruktion vom 23. Oktober 1817 und die Kabinets-Ordre 
vom 31. Dezember 1825 den Konſiſtorten und demnächft den Provinztal⸗ 
Schulkollegien den Regierungen gegenüber zugewieſen iſt — hat die Kom⸗ 
miſſion gänzlich zu ſtreichen beſchloſſen. 

Abg. v. Malinckrodt wünſcht von der Regierung zu wiſſen, ob ſie 
in Zukunft bei jeder der ſechs Landdrofteien je zwei Schulkathe, einen evan⸗ 
bea . und einen katholiſchen, anzuftellen entſchloſſen fei, oder ob fie nach 

em wenig nachahmenswerthen Beispiel in den altpreußiſchen Provinzen 
evangeliſche Schulſachen von einem katholiſchen Schulrat id mg lehrt 
behandein laſſen wolle. Reg.⸗Komm. Stiehl kann vorläufig die Frage nicht 
beantworten. Der Para raph wird darauf abgelehnt. 

Als 5 2 des Geſetzes beantragt Abg. Lauenſtein folgenden Paſſus 
einzufgalten: „Die hanno verſche Verordnung vom 19. Mat 1859, betreffend 
die königl. Oberaufſicht über die zu den Volksſchulen oder Gele hetenſchulen 
nicht gehörenden Schulen, wird dahin abgeändert, daß vom J. Ju 1871 
die Landdroſteien an die Stelle der Konſiſto talbehörden treien, unheſchabet 
jedoch auch hier der den kirchlichen Organen und Behörden nach dem Sinne 
des 5 1 des Geſetzes, ſowie der dem Provinzial Schulkollegtum nach Maß, 
gabe der Verordnung vom 22. September 1867 verbleibenden Zuſtandigtketten. 

Abg. Lauenſtein fieht Seitens der Regierung kein Hinderniß, feinem 
Antrage zuzuſtimmen, der nur eine Lücke auszufüllen beſtimmt iet und im 
keiner Weiſe dem Geiſt des Geſetzes widerſpreche, wont Reg.⸗Kommiſſar 
Stiehl fein Einverſtändniß erklärt. 8 2 und 3 (nunmehr § 3 und 4) der 
Vorlage der Kommiſſion, welche lauten: $ 2. Für die geſchaftliche Behand,⸗ 
lung der Schulſachen bei den Landdrofteien find die allgemeinen, über den 
Seſchaftsbetrieb bei dieſen Behörden bestehenden Vorschriften maßgebend. 
Den gar Bearbeitung der Volksſchulſachen in die Lan boroſteten eintre⸗ 
tenden ſchulkundigen Mitgliedern gebührt innerhalb dieſes Geſchäftekrelſegs 
ein volles Votum. $ 3. Mit der Ausführung dieſes Gesetzes werden Un⸗ 
ſere Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten und des Innern beauft agt; 
— werden ohne Debatte angenommen, nachdem auf Antrag Zauenfteins 
das Wort „Volksſchulſachen“ durch „Schulſachen“ erſetzt ift. 

Die einleitende Ueberſchrift des Geſetzes wird demnachſt in der Faſſung 
Lauenſteins: „Geſetzentwurf, betreffend die Uebertragung der Verwaltung 
und Beauffichtigung des Schulweſens in der Probinz Hannover von dem 
kirchlichen Behdeden auf die Landdroſteien“, angenommen. Gegen 3 Uhr 
vertagte ſich das Haus bis Montag Mittag 11 Uhr, nachdem am Schluſſe 
der Sitzung ein Antrag der Abgg. Hagen, Haenel und Klotz (Gesetz belt. 
die Eheſchließung von Milttärperſonen. Einziger Artikel: Ehen, 
welche von Militärperfonen in Veranlaſſung des gegenwartigen Krieges 
ohne vorherige königl. Genehmigung beziehungsweiſe ohne Genehmigung des 
vorgefegten Kommandeurs geſchloſſen und aus dieſem Grunde nichtig find, 
ſollen, wenn diefe Genehmigung nachträglich erfolgt, als von Anfang 
an gültig angefehen werden) eingebracht und an die Jufizlommiifion ver⸗ 
wieſen if. Auf der T.⸗O. am Montag ſteht nur das gheſſiſche Kirchengeſetz. 


Varlamentariſche Nachrichten. 


Potsdam, 4. Febr. In der heutigen Nachwahl zum Kbgeordneten- 
hauſe wurde der Polizeipraſident Engelcken mit 101 Stimmnen gewählt, 


Lokales und Provinzielies, 
Poſen, 6. Februar. 

— Sonntag Nachmittag nach 4 Uhr wurde gemäß der 
von Verſailles eingetroffenen kaiſerlichen Anordnung von den 
Wällen unſerer Feſtung Viktoria geſchoſſen. Auch waren die 
königlichen Gebäude mit preußiſchen Fahnen geſchmückt. 

— Der Major und Bataillons⸗Kommandenr im 6. Regiment, 
Major Heugel, iſt am 29. Januar im Lazareth zu Verjailles 
in Folge einer Lungenentzündung verſtorben. Derſerbe war bei 


Wörth verwundet worden, aber bereits geheilt zum Regiment 
zurückgekehrt. 5 
— Der ſtreng klerikal eſinnte poſener Korreſpondent des 
„Czas“ ſpricht ſich noch he tiger gegen die Kandidatur des 
Schriftitellers J. I. Kraſzeweki zum Reichstage aus, als der 
„Tygodnik kat“ Er bringt die Aufſtellung diefer ſowie der 
Kandidatur des ebenfalls als politiſcher Emigrant in Dresden 
lebenden Schriftſtellers Karl Boromäus Hofmann in Verbindung 
mit der unlängſt erfolgten Berufung des politiſchen Emigranten 
Dobrowolski zum Chefredakteur deß „Dziennik pozn.“ und er⸗ 
blickt in beiden Thatſachen ein Manöver der liberalen oder, 
wie er fie nennt, der revolutivnären Partei, das dahin abztele, 
die Leitung der polniſch⸗nationalen Angelegenheiten in der Pro⸗ 
vinz Poſen ausſchließlich Emigranten von 1863 in die Hand 
zu geben. 155 . 0 1 1 

„Der „Dziennik pozu.“ machte unlängſt unſerer ankirevolutkond 
(klerikalen) Partei den höhniſchen Vorwurf, Naß He Fa e 
Schriftſteller noch Volksmänner hervorzubringen verinöge, er und welches 
testimonium paupertatis ſtellt jetzt ſich ſelbſt und inem unruhvollen 
Anhange aus. Er beruft zu feinen Redakteur einen Pubilziſten aus weiter 
Ferne und ftellt als Kandidaten für den deutſchen Reichstag als fachſiſche Bürger, 
maskirte Polen auf. Faſt unſere ganze Soyrnaliftit befindet“ ſich bereits in 
den Händen von Emigranten der letzten Kataſtrophe. Wie haben nichts dar 
gegen, daß Emigranten ſich unter uns niederlaſſen und, durch Thätigkeit 
und Verdienst ſich allmälig Einfluß bei uns zu verſchaffen ſucheß; aber daß 
wir fie gleich ohne Weiteres als Führer annehmen und Alles in ihre Hände, 
geben ſollen, das iſt denn auch zu viel verlangt und eine jo hochmüthige Prä⸗ 
tenfion verletzt ſogar unſere Ehre. i 

In Bezug auf die Kandidatur des Hrn. Kraſzewel! läßt 
der Korreſpondent fich weiter alſo aus: 

„Hr. Kraſzewöki, der im ruſſiſchen Antheil geboren iſt, konnte wohl 
durch ſeine bloße Erſcheinung in einem ruſſiſchen oder pauſlapiftiſchen Reichs. 
tage gegen ruſſiſche Eroberungsſucht und ruſſiſche Gewaltthättaketten pro. 
teſtiren; aber wie kam er dazu, einen ſolchen Proteſt im preußiſchen Antheſl' 
zu erheben, da er doch in demſelben nicht geboren it? Niemand hat ihn! 
gezwungen, ſich als Deutſcher naturaliſiren zu laſſen, fo wie wan das mit 
uns gethan hat, die wir von Geburt an das Joch des deutſchen Bürger⸗ 
thums tragen müſſen. Welche Antwort würde Hr. Kraſzewskt geben, wenn 
ein Deutſcher ihn alſo anredete: „Sie fordern die Rechte ihrer Landsleute 
zurück, fie proteſtiren, daß ſie nicht zum deutſchen Reiche gehören wollen und 
doch haben Sie ſich ſeit ſo vielen Jahren alle Mühe gegeben, um die Nutı- 
raliſation als deutſcher Bürger zu erlangen.“ Schon die bloße Anomalität 
und Unlogik einer ſolchen Lage, die nicht durch Zwang aufgedrungen, ſondern 
freiwillig akzeptirt iſt, macht alle Argumente zu Schanden, die man zur 
Unterſtüzung der Kraſzewskiſchen Kandivatur angeführt hat.“ 

— Im hieſigen Garniſonlazareth hatte einige Zeit. eln Unter⸗ 
offizier gelegen, welcher das eiſerne Kreuz erhalten halte As er nun feinen 
Weffenrock, an welchem das Kreuz befeſtigt geweſen war, zukücker zl Ut, ſteute 
ſich heraus daß daſſelbe abgeriſſen und nicht mehr vorhanden war. Mag 
hatte fofost einen Soldaten, welcher fi gleichfals im Lezerege hetann, 
im Ver dachte; zwar keugnete derſelde anfangs vor den übrigen Golhaien,) 
geſtand aber nachher einem Freunde unter vier Augen, er babe gas Freun 
abgeriſſen und habe les bet ſich. Er dandigte au) dem Freunde g Kıcuz 
ein, damit er daſſelbe dem Unteroffizier zurückſtelle. Dleſer schlag, die 
Sache zwar nicht zue — zu dringen, jedoch dein Enwender des Kreuzen 
einen wohlverdienten „Rüffel? zu ertheilen. Doch war der Soldat pure 
verſchwunden, und ſtellte ſich endlich 
fi auf der Latrine, theils aus 


nach langem Suchen raus, daß er 
Gewiſſensbiſſen tells auf Fu ch vor dem 


Ruffel erhängt 15 Doch gelang es, nachdem man den Strick durch. 


ſchnitten hatte, ihn wieder ins Leden zurückzuführen. Falls ni Meine, 


ſt alſo im Weſentlichen wiederhergeſtellt, nur der Einführungstermin if rungsgründe angenommen werden, trifft ihn nun eine zweifache Strafe 
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ſen der Entwendung des Kreuzes und wegen des Selbſtmordverſuches; 
denn das Leben des Soldaten gehört dem König und Vaterlande und wird 
demnach, wie dies in England auch im Zivil- Strafverfahren üblich iſt, der 
Selbſtmordsverſuch ſtreng beſtraft. 


— Die Handwerker⸗Fortbildungsſchule in der Waſſerſtraße 
wurde vor Kurzem von den Herren Landſchaftsdirektor Will enbücher 
und Fabritbeſitzer Krzyzanowski, Vorſtandsmitgliedern der polytechniſchen 
Geſellſchaft beſucht, um ſich von den Fortſchritten, welche die Schüler 
während dieſes Winters gemacht haben, n überzeugen. In allen drei Gegen ⸗ 
ſtänden, in welchen während dieſes Winters Unterricht ertheilt wird, im 
Zeichnen, Modelliren und Schreiben, find die Fortschritte als ganz vorzügliche 
u bezeichnen und legen einen glänzenden Beweis ſowohl für die bewährte 

üchtigkeit der Lehrer, der Herren Jaroczynski und Knothe, als auch für 
die Strebſamkeit und den Eifer der Lernenden ab. 


— Fräulein Fanger, welche ſich durch ihre Leiſtungen auf dem 
hieſigen 19 — ane ohe Beliebtheit im Publikum erworben hat, hat zu 
ihrem morgigen Benefiz Huge Müllers Luftipiel „der Diplomat der alten 
Schule gewählt. Dieſe Wahl gereicht nicht nur den ſoliden künſtleriſchen 
Anſchauungen des Frln. Fanger zur Ehre, ſondern fie wird gewiß auch das 
Publikum zahlreich in den Räumen des Theaters verſammeln. 


— Die hieſige kaufmänniſche Vereinigung wählte in ihrer 
Generalverſammlung am 31. Januar an Stelle der beiden aus ſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder, Herren Sal. Löwinſohn und C. Meyer, die Herren 
Sal. Löwinſohn und Paul Jolowicz. 


Schwerin a. W., 2. Februar. Ein Kombattant 
beim Werder ' ſchen Corps, der das Gerücht, daß unſer Konig 
deutſcher Kaiſer geworden ſei, durch die Zeitung beſtätigt wiſſen 
wollte, ſchrieb hierher an eine Verwandte, die ſeinen Wunſch 
durch Ueberſendung einiger Nummern der Poſener Ztg. erfüllt 
hatte, unterm 23. Januar folgenden intereſſanten Brie : 

Geſtern Abend erhielt ich zu meiner großen Freude Ihren lieben Brief 
mit den Zeitungen. Ein Kamerad war ſo gut, während wir Unteroffiziere 
uns alle beim Wachtmeiſter zum Abendrapport befanden, dieſelben vorzuleſen 
da ich ſeit den letzten 1 wegen rieſiger Heiſerkeit dies nicht im 
Stande war. ... Der 15. bis 17. d. waren Een Tage für uns, die Je⸗ 
dem, der fie mit durchmachte, für die übrige Lebenszeit unvergeßlich bleiben 
werden. Der erſte Akt begann bei Villerſexel, einem kleinen Städchen, 
welches vier mal von uns mit dem Bajonet genommen und dann erſt be- 
zu wurde; von den Truppen bivouakirten Abends ein Jeder auf der 

telle, wo er ſich gerade befand. Am andern Morgen ging es von Neuem 
los. Unſere Armee fol ungefähr 40,000, die der Feinde mindeſtens 


ſchen zu Brauereipreiſen. 


ns 
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130,000 Mann betragen we. Wir würden von einer Poſttton nach der 
andern zurückgedrängt. e Stimmung war unter den Truppen gerade 


nicht mehr die erfreulichſte, denn Jeder war unzufrieden mit dem Zurück. 

hen. Die ſonftige fröhliche Ausgelaſſenheit Hatte ſich in eine verzweifelte 
Wah verwandelt. In diefer Stimmung erwarteten wir im Bivouak ohne Feuer 
den Aubruch des dritten Tages. Es war während der Nacht bei vielen 
Regimentern ausgemacht worden: een en wird nicht mehr! 
Den Anfang machte eine Kanonade, fo heftig, wie ich ſolche am 18. April 
1864 bei Düppel und 1866 bei Königgrätz nicht gehört habe. Dazu kam 
der wahre Höllenſtadal der Mitrailleufen-Batterien, aber feſt und uner⸗ 
ſchütterlich hielten die braven Landwehren ihre Stellungen beſetzt. Dies 
Vergnügen dauerte von früh 4 Uhr bis gegen Mittag, da wurden plötzlich 
ſechs Kavallerie⸗Regimenter vorgeführt. Unfere Pferde waren in vier Tagen 
und Nächten nicht abgeſattelt worden und hatten in zwei Tagen nichts 
weiter als ein Wenig Reis zu freſſen bekommen, aber dennoch gingen die 
Regimenter feſt und A en wie auf dem Exerzierplatz in den feindlichen 
Kugelregen. Die Zügel kurz in der Linken und den Fauſtriem am Säbel 
um das rechte Handgelenk geſchlungen, ſo erwartete Jeder das Kommando: 
Regiment zur Attacke !, welches auch nicht auf ſich warten ließ. Jetzt wur⸗ 
den die Sporen in die Flanken der entkräfteten Pferde gedruckt, und dahin 
flogen die Schwadronen hinter dem ſich in vollſtändiger Flucht aufgelöften 
Feinde? So liefen ſie auf Beſangon zu, und wir hinter her, Alles vor uns 
niederreitend. ardon wurde wenig gegeben. Was hätte auch aus und 
werden ſollen, wenn wir heute auch zurückgemußt hätten, Belfort wäre ent · 
ſetzt und der alte, ſich ſo bewährte Ruf der Brandenburger Landwehr wäre 
auch dahin geweſen. Unſer Corps⸗Kommandeur (v. Werder) iſt während 
dieſer drei Tage buchſtäplich nicht vom Pferde gekommen, auch hat er nicht 
eine Stunde geſchlafen; er war immer dicht hinter den ausgeſchwärmten 
Schützen zu finden, im heftigſten Kugelregen munterte er die Truppen auf. 
Uebrigens haben wir ſehr wenig Verluſte.“ 
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Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Pofen. 


Das Lager und Verſandt⸗Depot der Kobylepoler 
Biere, Poſen, Markt Nr. 4, im Keller, von 


H. Fuchs & Przybyiski 


empfiehlt vorzügliches Lagerbier in Tonnen und Fla⸗ 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Eijenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 
5400 Stück Telegraphen⸗Stangen 
im Wege der Submiſflon vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 


Freitag den 17. Febr. c., 


1320 Vormittags 11 Uhr, 

im Central⸗Bureau unferer Abtheilung II bier. 

feldft (am Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 7) 

anberaumt, bis zu welchem die Offerten fran⸗ 

tirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung von Telegra- 
phen Stangen für die Pofen-Thorn-Brom- 
berger Eiſenbahn“ 

eingereicht fein müſſen, und in welchem auch 

die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 

etwa perſönlich erſchienenen Submittenten ers 

Öffnet werden. Später eingehende Offerten 

bleiben unberückfichtigt. 

Die Sudmiſſtons⸗Bedingungen liegen in un» 


rn 
von 862 
gekommen if. 


Otto v. Wedell 
gung des über die 


Alle Diejenigen, 
maſſe als Eigenthümer, 


der Ausſchlie 
ſchaft iſt unter 


für ſeine Ehe mit 
durch 


Tage eingetragen. 


ſerem vorgedachten Central Bureau und in den 
Abtheilungs⸗Bureaus zu Poſen, Gneſen, Ino⸗ 
wraclam und Bromberg zur Einſicht aus, 
auch können dieſelben im hieſigen Bureau in 
Empfang genommen werden. 
Breslau, den 1. Februar 1871. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 

Behufs Complettirung einiger Erſatz⸗Esca⸗ 
drons 5. Armee⸗Corps ſollen 171 Pferde, und 
zwar: 

80 Huſaren⸗ pferde 
91 Ulanen⸗ r 
freigändig angekauft worden. 

Za dem Zwecke iſt ein Ankaufsmarkt hier in 
Poſen auf 

Freitag, 10. Febr. 1871 
und die darauf folgenden Tage anbe- 
raumt worden. 

Der Ankauf ſelbft findet auf einem Platze 
ohnweit der Huſaren⸗Kaſerne ftatt, und beginnt 
Morgens 3½ Uhr. 

Bemerkt wird hierbel ganz beſonders, jur 
Beachtung für die Verkäufer, daß nur ſolche 
Pferde angekauft werden, welche zu jedem Ca ⸗ 
i 1 ben df Mad, mit · 

in in disfer Beziehung den Anforderungen 
23 Remonte Pferdes entſprechen. x auf den 22. 

Poſen, den 5. Februar 1871. vr 

Die Pferde⸗Ankaufs⸗Commiſſion. 
v. Eck 

Rittmeiſter und Compagnie Zahrer in der Er⸗ 

fag-Abtheilung N., S. Train-Bataillons Nr. ö, 


als Präſes. gen der Konkursgläubſger, ſoweit für diefelben 
Bon ein 8 ah . 
andrecht oder andere onderungsre 
Bekanntmachung. Alheeug genommen wird, zur Teilnahme 


Die Wittwe Cohn, Hanne geborne 
Wattenberg aus Borzykowo hat für ihr zu 
Borzykowo bei Wreſchen unter der Birma: 

„Tewele Cohn! 
deſtehendes und unter Nr. 86 des Firmen ⸗ 
Regiſters eingetragenes kaufmänniſches Ge. 
ihren Sohn Adolph Cohn zu 
Wreſchen zum Prokuristen beſtellt. 

Dies if unter Nr. 5 unferes Proluren 
Regiſters zufolge Verfügung von heute ein · 


rechligen. 


Erſte Abthei 


getragen. i Junge Mädchen, die hieſige Lehr⸗ benholz zu 4 Thlr. 18 Sgr. pro 
Wreſchen den 30. Januar 1871. A it b 5 den in ei it 

Kön iglich es Kreis ger i ch 988 ſeeundliche nene d Nähere 1 re Waldklafter durch den Förſter Hrn. 
bei Frau Juſtizr. Kurellg, Sapiehapl. 1, 2. Et. 


I. Abtheilung · 


deoreto vom 28. Dezember 1860 eingetragen, 
aus welchem ein Anſpruch hergeleitet und bitirz 
der in Folge Subhaſtation des gedachten za 
Rittergutes ſtattgefundenen na 
der Kaufgelder vor 


chträglichen Ber-|pretensy: I 
läufig in Höhe stacyi döbr wspomnionych przy podziale 
7 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. zur Hedung ceny 9 5 tymczasowo ilosé 8627 tal. 


Diefer zur Hebung gekommene Betrag iſt IIc 
nachdem über das Vermögen des Louis jatkiem 
inzwiſchen der Konkurs dell wlasnie w tym czasie otworzono 
eröffnet worden, wegen unterbltebener Beibrin⸗ konkurs 2 powodu nie dolaczenia doku- 

oſt aus gefertigten Doku- mentu na pozycyg te utworzonego, i 

mentes und weil das Liquidat beſteitten wor. tego, 2 il 
den, zu einer Spezialmaſſe: 
Konkursmaſſe wider Doebelin u. iw Di 
Livius ſche Subhafiation⸗ genommen worden. |hastacyi Liviusza.“ 
welche an dieſer Spezial⸗ ich . 

Erben, Ceſſtionarien jako wWitascieieli, spadkobiercöw, 
Pfandinhaber, oder aus einem andern Grunde ryuszy, zastawu posindaczy { 
Anſprüche geltend machen wollen, werden auf innego Zrödla pretensye roszezacych ni- 
gefordert, ſolche bei Vermeidung der Präklu⸗ niefszem wzywamp, ab 
fion ſchriftlich oder zu Protokoll bei dem pod uniknieniem 
unterzeſchneten Gerichte fpätefiens in dem auf albo ustnie do proto 


den 5. April 1871, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor bein Herrn Kreisgerichtsrath Schmidt 
anberaumten Termine anzumelden. 
Samter, den 15. Auguſt 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung 


Handels⸗Regiſter. 

In unfer Handels⸗Regiſter zur Eintragung 

ung der ehelichen Gütergemein |die Firma A Karpen zu Bolen und als deren 
Nr. 268 die von dem Kauf.] Inhaberin die Kauffrau Alwine 
Herrmann Guttmann zu Poſen 
auny Goldenring 
Vertrag vom 18. Januar 1871 ausge 
ſchloſſene Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes zufolge Verfügung vom heutigen 


Poſen, den 1. Februar 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Rittergutsbeſitzerin Agnes v. Baranowska 
u Bronifzewice iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Akkord Termin 


Februar 1871, 


Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Gerichtslokal vor dem unterzelch 5 »ũc%⁶1“:ͥm 00 
neten Kommiſſar anberaumt wor den. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntnis geſetzt, daß alle feſtge 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Jorderun 


an der Beſchlußfaſſung über den Akkord be 


* 
Zugleich wird über die Wahl eines neuen 
definitiven Verwalters verhandelt werden. 
Pleſchen, den 30. Januar 1871, 
Königliches Kreisgericht. 
lung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
gez. Hasser t. 


ipotekowane. Z pozycyi tej roszezono 
2 i zaplacono w skutek subha- 


13 sgr. 6 fen. : 
Ilosé wspomniong wzieto; gdy nad ma- 
tona Ludwika We- 


415 osé te zaprzeczano, do 906 
b. Wedellſche specyalnej; „Wedela massy konkursowéj 
Conf. ex naprzecix Doebelin 1 towarzyszom z sub- 


Wszystkich do tejze massy specyaln&j 
cessyona- 
„ lub 2 jakiego 


7 sie z takowemi 
Wk: uczenia pismiennie 
1 :otoköln przy sadzie pod. 
pisanym, najpöZniej za$ W terminie przed 
panem Schmidt, radzeg sadu powiato- 
wego na ( 
5. Kwietnia 1871, 

przedpoludniem o godz. 11, 
wyznaczonym, zglosili, 

Szamotuly, dnia 15. Sierpnia 1870. 


Kröl. Sad powiatowy. 
Wydziat I. 


Handels⸗Regiſter. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt unter Nr. 1223 


Karpen, 
geborene Roſenfeld, daſelbſt zufolge Verfugung 
vom heutigen Tage eingetragen. 
oſen, den 28. Januar 187 . 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 86 
-die Wittwe Cohn, Hanne geborne Wat⸗ 
tenberg aus Borzykowo, mit der Firma 

„Tewele Cohn“, 
Ort der Riederlaſſung: 
Borzykowo bei Wreſchen, 
am 30. Januar d. J. eingetragen worden. 
Wreſchen, den 30. Januar 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


1 


Am 22. Februar er., Vormittags 11 Uhr fin: 
det auf dem Pfarrhaus zu Lichlin Minuslici⸗ 
tation ſtatt zum Neubau einer Sch une und 
Anbau eines Stalles daſelbft. Die Koſten be 
tragen excl. des Holzes, der Hand⸗ und Spaun. 
dienſte, wilches alles in natura unentziltlich 
geliefert werden fol, 529 Thlr. für die Scheune 
und 227 Thlr. für den Stall. Zeichnungen 
und Koften-Anichläge können eingeſehen werden 
auf der Pfarrei Lechlin bei Schokken. 


Holzverkauf. 


Im Pletrzykower Walde bei 
Peyſern wird trockenes eichenes Klo- 


brief: 


erteilt 


Trampezynski täglich verkauft. 


Busse, 
Oberamtmann. 
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Malz-Heil-Externa 
zur Verſchönerung der Haut und des 
Haupthaares. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 5. Januar 1871. Die rühmlichen Aeuße⸗ 
rungen der Greellenzen Miniſter Präfident Graf 
von Bismarck und Miniſter a. D. von der Heydt u. 
A., in Beziehung auf Ihre Malz⸗Kräuterſeiſen und 
Malzpom made ließen mich auch meinerſeits Verſuche 
damit machen und wurde ich von der Wirkſam⸗ 


keit derſelben wahrhaft überraſcht. Die Malztoi⸗ 
lettenſeiſe macht die Haut fein und zart wie keine 
andere; die Malzpommade ſchmeidigt und kräftigt 
das Haupthaar außerordentlich; ſeitdem ich dieſe 


anwende, habe ich keinen Kopfſchmerz mehr. Ich 
habe einer Freundin von der Seife und Pommade 
gegeben; ſie ſpricht ſich eben ſo lobend darüber aus. 
Ich bitte mir wiederum eine Quantität davon aus, 
aber von derſelben Qualität wie vorher. Charlotte 
Silbermann, Krinolinen⸗Fabrikautin, Hoher Stein⸗ 
weg 15, Hof. 


a An = 
die Wähler des Schrodaer Kreiſes. 


Die Neuwahlen zum Reichstage des Norddeutſchen Bundes 
ſtehen bevor. 


Wir erſuchen diejenigen Wähler des Schrodaer Kreiſes, 


Odenheimer, 
Kreisgerichtsdirektor. 


1) Bericht des bisherigen Reichstagsmitgliedes, Herrn Landrath 
herr von Auruhe⸗omſt über die Thätigkeit des Norddeutſchen 
Reichstages im Jahre 1870 und über ſeine eigene Stellung zu 
den Gegenſtänden der Berathung. 

2) Aufſtellung eines Kandidaten für die am 3. März ſtattfindende 
Wahl eines Abgeordneten zum Deutſchen Reichstage. 


Erworbene unkündbare hypothekarische und Renten- 
‚ Forderunge 
Emittirte, im 


Bi n ede n urn 0 
Umlauf befindliche unkündbare Pfand - 


welche in dem neu begründeten deutſchen Kaiſerreiche die Grundlage 
für eine glückliche weitere Entwickelung der Verhältniſſe unſeres 
engeren, preußiſchen Vaterlandes erblicken und darnach zu wählen 
geſonnen ſind, ſich Behufs Beſprechung und Verſtändigung hinſichtlich 
der Perſon des aufzuſtellenden nieaten am . 
Montag den 13. Februar d. J, Abends 6 Uhr, im 


Saale des Hüttner 'ſchen Gaſthofes in Schroda 


einzufinden. 


Schroda, den 3. Februar 1871. 


Küntzel, Weiss, Hagen, 
Kreisgerichtsrath. Rechtsanwalt. Landrat. 
Merkel, üller, 55 
Apotheker. Poſthalter. 


Wuahlverſammlung. 


Die Unterzeichneten beehren ſich, die zum Reichstag wahlberech⸗ 
tigten Kreiskingeſeſſenen 


auf Freitag den 13. Februar 


2 Uhr Nachmittags 


in den Zeidler 'ſchen Saal hierſelbſt einzuladen. 


Tagesordnung: 
drei 


Wollſtein, den 1. Februar 1871. 


1 


4 


1 
4 


Heuer, Hoegg, Dr. v. Wallenbers 
Bürgermeiſter. Rechtsanwalt. Rittergutsbeſitzer. 
Werner, 


Kreisgerichts⸗Direktor. 


8 Bilanz vom 31. Januar 1871 


— gemäss Art. 3 alin. 2 des Statuts. — 
Thlr. 6.025, 0b. 
3950000. 


Gotha, 31. Januar 1871. 


Deutsche Grunderedit- Bank. 
v. Doltzender/f. 


Otto Dawezynski, Eine Dreſchmaſchine 
Zahnarzt. 


Friedrichsſtr. 33 h. neben Tilsners Hotel. 


Gründlichen Muſikunterricht 


Frau Dr. Röder. 


Deckerſche Hofbuchdruckerei, 
2 Treppen rechts. 


Kandakzs. 


t zum Ber, 
— zauf den 


Dom. Ehrzaſtowo. 


St. Martin 16 


giebt es Kohlen zu 30, 20, 10 
und 5 Tonnen, auch im Detail. 


„ 


Wir empfehlen hiermit zur Frühjahrs beſtellung Billigft: 
Superphosphate I. Qualität, 
Wieſendünger u. Knochenmehl ab Freiberg, 
Kall- und Magnesia-Saize 
ab Staßfurt, 


unter Garantie des Gehalts 
B bitten vorkommende ne an unferen vn 0 Schleſien und Poſen, Herrn 


X Lober, Breslau, Kloſterſtraße 83, 


. abreſſiren. 
Galle & Comp., 


Muldenhütten bei Freiberg in Sachſen. 


baldiges Un 
2 Tr. 


Neueste Moden 


Illuſtrirles Journal 
für Toilette und weibliche Arbeiten. 


reis vierteljährlich nur 5 Sgr. 


Januar- und Februar-Nummern bereits erschienen. 
Ganz neu sind die dieser Modezeitung eigenen 


BE Farbigen: Schnillmuster. BE 


Diese Schnittmuster übertreffen alles bisher in diesem Fache Dagewesene 
an Deutlichkeit und leichter Verwendbarkeit. 


Ane Hausfrauen 


f "nu nor 0 
Aisen-Runkel-Rüben-Samen 1 
0 ? f. 
ene dite ad die Di m 10 O. dune lg. 


Gar} Heinze, 7 


Gutsbeſ. in Klecko. 


Krätze, 
in 3—4 Tagen ſicher geheilt Mittel an 
nehm anwendbar, a Portion 20 Sgr. 


Schwabenpulver, 


einziges ſicheres Mittel zur Vertilgung d 


Er 

| in dchre alt, ſteht zum Verkaufſ e 
Mah del du Nord in Posen. Das 

D. darüber daf 


Sgr. 


elbft beim Wirth. ganz vorzüglich ge 
ſt 0 veralteten Hallen à Portion 10 Sgr. 


Wierpaſtillen, 


4 


4 


URändig zugerittener, eleganter dunke 
alt 1 — Trakehner Halbblut — 
Matſch cht zum Verkauf. Näheres bei 


— N ke, St. Martin 67 zu erfragen. 
9 gen: | 
10 Atbeitsochſen 


bei an. auf dem Dom. Brzoza. 


Betrages zu beziehen aus der Apotheke 
Friedland in der Niederlauſitz. 


D. Hassenstein, 


Apotbeker. 


Froſtbalſam 


Elsners Apotheke. 


Ein tafelförmiges Pianoforte iſt zu verkau⸗ 
n Schußmaczerſtraße 11 (Neue Poſthaltereſ, 
5 2 der Teichgaſſe) 2 Trep. Sprech 


eleganter brauner Hengft,|ies Ungeziefers in Küchen ac, & Porti 


Hauck ſche Einreibung, 


gen Rheumatismus, ſelbſt in 


vorzügliches Mittel gegen die üblen Folgen 
I- Jzu reichlichen Biergenuſſes und Verdauungsbe⸗ 
5 ſchwerden, a Schachtel 20 Sgr. und 1 Thlr. 
Obige Mittel ſind gegen Einſendung des 


on Dr. Oerersen, à Flacon 5 Sgr 


seien hiermit zu einem Versuche für 


Sgr. 


freundlichst eingeladen. Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen an. 
Die Verlagshandlung von A. H. Payne in Leipzig. 


Ziemlanin, 

(Der Laudmann) 
Landwirthſchaftliches Wochenblatt in polniſcher 
Sprache, erſcheint jeden Sonnabend in Poſen. 
Hat Eingang gefunden nach Königreich Polen, 
Rußland u. Galizien. Preis vierteljährig 1 Thlr. 
bei allen Poſtämtern des In- und Auslandes. 

uſertionsgebühren, für eine dreiſpaltige 
Nallet incl. Ueberſetzung aus dem Deutſchen 
ins Polniſche 1½ Sgr. Inſeraten⸗An⸗ 
nahme in der Buchhandlung J. N. 
RKamlenski Poſen, Neueſtr. 5. 


ge 


en de polniſchen Sprache . 
Schrift „d Umgang vonnan. 


dig mächtiger Kaufmann, der im Fa. 
brikbetrieb und wenn möglich einigermaßen 


mit dem Holzgeſchäft bekannt iſt, kann 
eine feſte Stellung auf dem Lande erhalten. 
Bewerber mit nur guten Zeugniſſen über bis⸗ 
berige Leiſtungen, die im Stande find eine 
Caution zu ſtellen, wollen unter ausführlicher 
Darlegung ihrer Lage und Verhältniſſe An- 
träge an den Banquier L. Eichbern, 
Berlin Wilhelmſtr. 58 baldigſt abgeben. 


a Einen deutſchen, beider Landesſprachen mäch⸗ 
gen 


Hofbeamten 

ſucht bei gutem Gehalte zum 1. April d. J. 
das Dom. Lubosz hei Pinne. Perſönliche Mel⸗ 
dung erwünſcht. 


Zur Führung der Wirthſchaft 


ie · 
on 


terkommen. Näheres Graben 31. 
Ein Wittwer 
mit drei Kindern, welcher ein ſelbſtändiges 
liches Mädchen mit etwas Vermögen zu hei⸗ 
ratten. Poste rest. F. 444. Pleſchen. 
5 Ein fuchs farbiger, glatter eng 
8 mit Stacheln tragend, auf den 
Namen Pluton hörend, iſt ver⸗ 
loren gegangen. Wiederbringer 
Koch Nowicki 
in Ujazd. 
5 Thlr. Belohnung. 
Seide gefültert, iſt Sonnabend Abend, Walli⸗ 
ſcheiſtraße verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder erhält obige Belohnung Walliſchei 6. 
wird gewarnt. 
5 Ein mir vom Sittergutöbefiger Hrn. Hermann 
2 v. Oppen, a 8. auf Brody bei Neuſtadt 
ſchein über „280 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf.“ iſt 
mir verloren gegangen. Hiermit erkläre ich 
denſelben für ungiltig und warne vor Ankauf. 
Benno Fendler, zimmermeiker. 
M. 8. II. A. . ee 
Familien⸗Nachrichten. 
8 
Bahnhofes von St. Quentin, fiel unfer viel⸗ 
geliebter braver Louis Scholz, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Lieutenant im 19. Poſenſchen Infanterie» 
Wir bitten um ſtille Theilnahme. 
Oſtrowo, den 3. Februar 1871. 
Die Familie Die Familie 


Ein Haushälter ſucht ein 
angenehmes Geſchäft befigt, wünſcht ein häus⸗ 
liſcher Jagdhund, ein Halsband 
erhält eine angemeſſene Belohnung von 
Ein Pelzkragen von Nörzen mit brauner 
: beim Brauer G. Weiß. Für den Ankauf 
5 b / P., im Ottiober 1869 gegebener Schuld⸗ 
Politzig bei Meſerſtz 4. Gebr. 1871. 
Am 19. Januar c., bei der Erſtürmung des 
Regiment und Ritter des Eifernen Kreuzes. 
Scholz. Gembitzty. 


zu 


In der Schlacht bei St. Quentin, am 


gegen > den Meiftbietenden 


e Bezahlung Guter 


v. dme. Februar, Sage 


— 8 9 Uhr ab, verkauft. 


en 
N. 


petit 


Sgr. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


Härtter & Frauzke, 


1/, 81. 20 Sgr., ½ Fl. 10 Sgr zu haben 
bei Ed. Feokert jun. in Poſen. 


pfing per Eilgut und empfiehlt der Pomm 


ſche Laden. j h 
3 opnich, 


General⸗Depot für Deutſchland bei 
Breslau, Weidenſtraße Nr. 2. 


a x Ge gen Ma enkramp f 
kan 4 p. abi 198 Mittel, 100 1 
W Varan, eite indviehf Urbans Ingverextract 


Einen Transport große Speckflundern em. 


auf einem größeren Gute oder Güter- 
complexe ſucht ein in allen Branchen der 
Landwirthſchaft erfahrener, verhelratheter Mann 
möglichſt ſelbſtändige Stellung. Kenneniß der 
polniſchen Sprache vorhanden. Befte Empfeh 
lungen ftehen zur Seite. G. fl. Offerten sub 
. 4229 befördert die Annoncen » Expedition 
von Rudolf Moſſe in Berlin. 


Ein cand. phil., mus., 
welcher bereits mehrere Jahre mit beſtem Er. 
folge unterrichtet und unter Anderen zwei Kna⸗ 
ben von 11 und 12 Jahren für die Tertia und 
einen von 9 Jahren für die Quarta des Gym⸗ 
naſtums vorbereitet hat, ſucht eine Stille als 
Hauslehrer. 

Portofr. Adr. A. B. post. rest, Grün⸗ 
berg in Schleſien. 


Ein erfahrener ſtudirter Lehrer (muftkali ſch) 
ſucht eine Hauslehrerſtelle. Offerten unter W. 
Z. restante poste Primeut fr. 


anuar d. J., fanden den ruhmvollen Tod 
önig und Vaterland: 

ekonde-Lieutenant vom 2. Poſenſchen 
Landwehr ⸗Regiment 19, kommandirt 
ur Dienſtleiſtung beim dieſſeitigen Regiment, 
Führer der 2. Compagnie, Rütter des eiſer⸗ 
nen Kreuzes II. Klaſſe 


Louis Scholz. 


Der Sekonde⸗Lieutenant 


Alfred Humann. 


Beide tapfere Offiziere, liebenswürdige 
und treue Kameraden, haben fie ſich ein dau⸗ 
erndes und ehrendes Andenken in den Herzen 
aller Offiziere des Regiments gegründet. 
C. Q. Chaulnes, den 27. Januar 1871. 
Im Namen 
des Offiziers⸗Corps des 2. Poſenſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 19 
v. Steinsdorf, 
Major und Bataillons⸗Commandeur, 
z. Z. Führer des Regiments. 


Wir widmen allen Freunden und Bekannten 
die traurige ell daß unſer Vater, Schwie⸗ 
gervater und Onkel 


Gottfried Bähr 


im 69. Lebensjahre vom 3. zum 4 Februar 
in Folge von Kohlendunſt geſtorben iſt. Die 


otterie⸗Looſe: ½ 9 Thlr. (Origina!) 

Re ½ 4 Thlr., ½% 2 Tylr., ½ 1 Thlr. verſ. 

L. G Ozanski, Berlin, Jans owitzbrücke 2. 

Eine herrſchaftliche Wohnung in I. Etage 

und eine deög!. III. Etage id St. Martin 31 
zu vermietben. Näheres Berlinerſtraße 12. 


Thorſir. 4 1 möbl. 3. z. verm. 1 Tr. rechts. 


Breite Str. 1 eine freundliche kleine Woh. 
nung wegen Verſetzung zu vermiethen. 


Berlmerſtraße 28 iſt die Partertswohnung 
von 4 Zimmern und Küche vom 1. April zu 
dermiethen. Zu erfragen Breiteſtraße 19. 


Im ehemaligen 


Gymnaſial⸗Gebäude, 
gegenüber der Pfarrkirche, iſt vom 
1. Jan. 1871 ab die erſte Etage 
im Ganzen oder theilweiſe zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres zu erfahren bei 


A. Kunkel junior, 


Ein mit den beften Zeugniſſen und 
Eupfehlungen verſehener, in allen 
Branchen der Landwirthſchaft erfah⸗ 


rener, gegenw. noch N verheira · 
theter Landwirth, der deutſchen und 
polniſchen Sprache und Schrift mäch ⸗ 


er · 


0 Eduard R 
Februar d. J., Friſchen Fleiſchaufſchnitt, 


Sapiehaplatz 
Mittags 1 Uhr, 8 Lungen u. Jauerſche Würſtchen offer 


Beerdigung findet Dleuftag Nachmittag um 4 
Uhr, von der Berlinerſtraße Nr. 28 aus ſtatt. 
Eliſa Ripprecht, geborne Bähr. 
Heinrich Ripprecht. 

Familie Welſt. 


Waſſerſtraße 31. 


Eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Zimmer, 
Küche, Madchenſtube, Waſſerleitung vom 
1. April cr. ab zu vermiel hen. 

S. Reinſtein, St. Martin 30. 


tig, 22 Jahr beim Fach, ſucht in 
der Abſicht ſich zu verhetrathen, als 


\ WER sriratbeter Ober ⸗Inſpretor, 
reſp. Abminiſtrator vom 1. Juli c. 


irt 


% uktion Samuel Meufeld. 


über 40 junge Sichere Hilfe! 
erino⸗Kammwoll⸗Böcke. gegen ichere H fel, 
ra bei Nakel. der Luftwege und Bruſtorgane, ſowie ihre 


Folgezuſtände, wie Huſten, Heiſerkeit, Ka ⸗ 
* O. Wegner. 


N 


karxh des Kehlkopfes, Magens, Drüſen⸗ 
leiden, Schleimaucwurf, Bruſtſchmerzen 
und Nervenleiden, ſowie Bleichſucht durch 
ein bewährtet natürliches Heilverfahren 
meiner vegetabilſſchen Nähr, Säfte und 
Blulbildungsmittel. Brochüre nabſt Em⸗ 
ͥtto aratis bei 


tto Wulld, Breslau, 


Alte Sunteenfcaße 25, 


Domin 3 — — * ver . 5 * 
i teundlichſt, mir wieberum eine Sendun 
bat 500 an 5 do) wo b. Poſen En vortrefflichen Pulvers nebſt Weines 
zum Vert Stück Maſthammel 1 ee I Bier 5 
die vor en Dienſte geleiſtet jo da 
= auf, I» rem dene 2 8 15 5 
s erung eingetreten iſt, un e feſte 
| 0 . Schwediſche mn Hoffnung auf ihre gänzliche Heilung ſetze. 
ug 90 Mannheim. 
Luut der Bes eſel Schmiere. u Marie Hauser. 


| abeit von C. G. Hanke, 
N 


eine Stellung. 
Gef. Offerten sub . H. 22, 
in der Exp. d. Zeitung abzugeben. 
FFC PTT 
Ein auſtändiges, gebildetes, allein ſtehendes 
Madchen wünſcht Stellung zur felbfttändigen 
— Führung eines Haushalts oder zur Stütze der 
Hausfrau. Antritt bald oder 2. April er. 
Hohes Gehalt nicht beanſprucht. Gefällige 
Offerten erbittet man unter der Adreſſe: Hrn. 


Bürgermeiſt. Stephany zu Koſtrzyn, Pro⸗ 
vinz Poſen. 


Nach langen Leiden verſchied geſtern des 
Morgens 3 Uhr, unſere theure unvergeßliche 
Mutter u. Schwiegermutter, die verw. ven: 
Sergeant Henriette Hinzmann im 69 Le⸗ 
bensjahre, welches die Hinterbliebenen tiefbe⸗ 
trübt anzeigen. Die Beerdigung findet am 7. 
von Fiſcherei Nr. 10, 3 Uhr Nachm ſtatt. 
Emilie und Auguſt Liedke. 


Stadt⸗Thealer in Poſen. 


Montag, den 6. Februar: Die Journa⸗ 
er une. Luftſpiel in 4 Akten von Guſtav 
Eine Gouvernante (Iiraelitin) ſucht Stel-] Sreltag. 

5 4. Z. 4 t.] Dienftag, den 7. Februar. Zum Ben 
lung. Off. A. Z. 4 Breslau poste . — für Fel. Fauger: Nen einfiudirt⸗ 222 
Diplomat der alten Schule, Original ⸗ 

Luſtſpiel in 3 Akten von Hugo Müller. Dazu 
9 ſchläft, Luftſpiel in 1 Akte von Julius 

oſen. 


In Vorbereitung: 


Eine deutſche rennomirte Wein⸗Firma 
in Bordeaux mit aſſortirtem Lager in Ber 
lin ſucht ſolide Agenten gegen gute 
roviſion. Gefl. Offerten mit Angabe der 
Referenzen nimmt die Annoncen Expedi 
tion von Haaſenſtein & Vogler in 
Berlin sub 1 . 184. entgegen. 


Ein Förſter, 5 

der Culturkenntniſſe beſitzt und einen beim Re- 
vier befindlichen Torfſtich mit in Aufſicht zu 
nehmen, ſowie die dabei vorkommenden Arbel. 
ten zu kontroliren hat, wird zum 1. Ap lil d. J. 
zeſucht auf dem Dom Golecin bei Poſen. 

Eine gebildete Dame (Jer.) muf findet 
ern eee anſtige Sell 1 
ebenſo angenehme als günſtige ellung in Ein junger Mana (moſafſch) Der das 
a Braun Herti. Breslau] Siſen⸗, Kohlen & Kaltı@erhäft 


5 2 — etlerat, beider Landesſprachen mächtig, 
Für eine Dampfſchneidemühle werden ein 


ſucht per 1. April anvermeitiged Engage ⸗ 
Oberſchneidemüller ment. Gef. Offerten unter Chiffre S. H. 
uad zer Schneidemüllergeſellen 


poste restante Koſten. 
zum ſofortigen Antrtit geſucht Nähere Aus 


Ein junger Mann, Iſraelit, mit der Buch. 
kunft Mäglenſtr. 20 bei Hrn. Herrinann 
Lubszynski. 


Roſenmüller und 
Finke oder: Abgemacht, Luftipiel in 5 
Akten Töpfer. Wilhelm Tell, 
Schauſpiel in 5 Akten von Feiedrich Schiller. 


Emmi} Tassber’s 
a 


Volksgarten-Theator. 


thätig, ſucht zum 1. April anderweitig Stel. 


Militſch. 5 = 
Sam, Aultgelmäßtgem Gebreuch Dieier rel. Z ab bebe eee 8dr eee ene 
„ Sew, e ere ward enge nnoncenjeder art werden % 
8a enderd. Treldrtemen, Syrſtzenſchlauche von unterzeichnetem Bevoll- 
8 * dicht ecke und Geſchtrre vollkommen mächtigten in alle Zeitungen al- 
8 Ibüpe, und jahrelang vor Bruch ge.] ler Länder zu Original-Preisen prompt 
8 Nie besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit 
8 derlagen 0 % üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat 
A. 2 K. Brasch. wird der Beleg geliefert. ! 
* wo bei Hrn. Hermann Zabinski H. Engler’s Annoncenbureau 
„ Ktotoſchin Hrn. C. Zakobielski. in Le 
del den Pren. Glatzel & Sohn, 


halterei vertraut, ſeit 5 Jahren in einer Ga⸗ 
fanterie-, Kurz- und Porzellanwaaren⸗Handlung 

Es wird zum ſofortigen Antritt oder zum 
J. Aprii ein 


lung. 50. . I. poste restante Gneſen. 


Ein tüchtiger Buchhalter 
wünſcht täglich 2 — 3 Stunden anderweitig 
Bücher zu führen. Gefällige Offerten sub. 
A. MR. 99 in der Exped. d. Bl 


Montag den 6. Februar: 
Erſtes Auftreten des Balletmeifters und Solo 
tänzers Herrn Ollinger und der Solo- 
tänzerin Frl. Sessger von Petersburg. 
Pas de deux bouquets — Grand grotesgue 


4 geſucht. 


Gehalt nach Uedereinkommen und 
freie Wäſche. 


Nähere Auskunft ert 


heilt die — ͤ —-— — 
Expeditlon der Poſ. Zii. 15 u pas de deux. — Sie ftottert. — Ein 
u Ein Materialiſt mit guten Zeug⸗ aus knecht. 
Ein verheiratheter Brenner, niſſen verſehen, ne Stellung, 4 eee © Wie Direktion. 


mit guten Zeuguiſſen verſehen, wünſcht zum 
1. Juli oder früher eine Stelle. Adreſſen find 
unter S. IB. Nr. 145 in der Expedition diefer 
Zeitung abzugeben. 8 


Gefällige Offerten werden gebeten an 
R. B. 65. poste restante Samter 
zu richten. 2 


Eisbeine morgen Dienſtag den 7. d. M. 
bei Velknann, Wronkerſtr. 17. 


Börfen- Celegrumme: 


Poſener Marktbericht vom 6. Februar 1871. 


Die Warkt-Rommillisn. 


— —ſW— 


Be dre e 


. Preis. 
Höchſter | Mittlerer Riebrigpit 
— 
ſein, der Scheffel zu und 3 2 6 3 — — 27 6 
22 mittel * 2 . 225 — 222 6| 2 20 — 
,, ro alalalal 1a] 9 
en . . 1 5 
e Me 128 6 128 3 1197 6 
„ ordinale . . een 
Große Gerſt⸗ . 74 125 — 1122] 61 1/17 6 
Kleine . re) 122 6 1120 —| 1115 — 
2 . 50 1——1—129 61— 29 — 
Kocherbſen . 90 — —— 8 
Buttererbfen . . . ——ä— 2 — 23 * 
Winter ⸗Rübſen . 74 — 3e 
Raps * “ . — — u | u — om 
Sommer Rüben > wandte —— 2 — DE a 2 — 
„Raps . 5 . . 
. . 70 1 
Kartoffeln 5 100 E 
r — n 
en * - —ͤ— . 1. _ 1 — — 
15 1 * ” ” — . ran) DIE 
zer Klee, der Centner zu 100 Pfund — — 1 — | — 1 1 — 
Weißer — —1———1— 11 — 


8 


bo. —, poln. Banknoten 791 B., Rumänijge 71 % @i 
5% Rocdb. Bundesanleihe 975 ©. . 4% 
[Amtliczer Bericht. 


zum. pr. Febr. 49, Bebr.-März 49, 


— KRüböl matt, p. 200 Pfd. 
pr. Febr. 2817 B., Abell Mat 


Spiritus etwas matter, pr. 1 


ſeubahn - Oblig. —, 


loko flüffiges 29 Rt. B., ge 
285 Rt. bz. u. G., Sept.⸗Okt. 5 
00 Liter a 100 % loko ohne Faß 16 — 179 
3. u. 


frornes 284 Bi 
Okt. 27 B. — 


1 


Früh ahr 50, April-Mai —, Mat⸗Junt öl. 17 Sgr. bz., mit Faß 168 bz, pr Febr. 168 nom. 17 

Spiritus Ian Haß pr. Gebr. 143, März 15, April 15¼ Mat | Mat-⸗Juni 17 B., Junt-Juſt 3 B., Sala 1 V. da e 18 

15%, Junt 108, Juli 164. Loto- Spiritus (ohne Faß) 14 W. En — 7 e BR, S 
„ Roggen 53 Rt., „ Spiritus 168 „ — Petrelenſ 

I rivatbericht.! Wetter: Regen. Roggen: matt, pr. Bebr. loko 7. % Rt. bz, kleine Partieen 8 Rt. bz., an 10 8 Rt. 

494 bz. G. u. B., Febr.⸗März do., Brüpjape 50 bz. u. G., Mai-Junt 51 8 gef., Sept.⸗Okt. 73 B. — Leinſamen, Rigaer, 105 Rt. bz. (Off: 
G., 514 B. Breslau, 4. Febr. [ Axatlicher Probukten⸗Börſendericht.] Kleeſah 
Spiritus t matt. pr. Zebruar 144 bz, G. u. B., März 15—15¼ rothe, unverändert, ordinär 13—14, mittel 15—16, fein 17—18, poche 
bz., G. u. B., April 15 ½ bz. u. G. Mat 15 G., April-Mat 15/1 7 5 Kleeſaat, weiße, matt, ordin. 14—17, mittel 18—20, fe 
bz. B. u. G., Jun 158 bz. u. G., Jult 165 G. Loto ohne Faß 14 W bz. 21—22, hochfein 221 — 23 Thle. — Roggen (p. 2000 Pfd.) matter, f 
——— Febr. u. Febr.⸗März 494 B., März⸗April 0 B., April- Mal 514 . bh 

Produßten- Börſe. 3 u 12 8 534 bz u. B. z 2 pe. di 
— . . — Hafer pr. Febr. De 6 

Berlin, 4. Februar. Wind: SSO. Barometer: 28. Thermo- träne, p. 90 Pfd. 47 —52 Sgr. — Kale 4. —— 125 B. Bit A 


meter: 1’ 
auf alle Sichten reich 


— 1 z. u. B., Seplbr.⸗Okt. 124 


fd 
niedriger, abgel. Kündigungsſch. 13% bz, loko 14 B., pr. Febr. u. Bei 
März 135%, Marz- April —, April Wee 13 bz. u. B., Mal-⸗Jun MI 
bz., 13 B. — Rapskuchen pro! 


fern zu genauen, m 
Wenigkeit feſter war die Halıuzg ſchließlich, und beſonders dat der lau- 60 — % Sgr. — Leinkuchen pro tr. 84—86 .— 69 0% 
ſende Termin ſich erfolgreich gegen einen Rückgang gewehit, da Kündigun⸗ verändert, iofo 14% bz. u. B., 141 G., pr. . bab Marz 105 
gen wicht in Umlauf find Disponibie Waate ıft beute nicht viel um Markt | Ant) Hut pr. 100 Litter à 100% 17 G., Mai⸗Juni 174 u 
geweſen, daher iſt der Umſatz ſchwach Preiſe find aber doch nicht hoher. 174 G. — Zink feft. Die Börfen-Rommilfton. 
— Roggenmehl unverändert. — Weizen auf Termine niedriger, loo Breslau, den 4 Februar 
nicht verandert. — Pafer loko feſter, Termine geſchaftslos. — Rubel! in Preiſe der Gere alie e 
maßigem Verkehr, nur Herbſt eiwas matter, ſonft gut preishaltend. Ge. 3 
kundigt 100 Cir. Kündigungeprete 253 Rt. per 100 Ktlogr. — Spiritus In Silbergroſchen In Thlr., Sgr. und Pf. pro 2004 
wurde ziemlich ſtark offertrt und billiger verkauft; erſt zum Schluß hat pro preuß. Schffl. pfund = 100 Kllogramms. 
die Hallung etwas mehr Beſtigteit erlangt. Getündigt 20,000 Luer. Kun⸗ feine m. ord. W. feine mittle ord. We 
digungspreis 17 Mt. 2 Sgr. — Weizen loko pr. 1000 Ktige. 60-78 Ri. Wei 80 DT en Sem A) 
nach Anal,, per diesen Monat —, Hebe. März April, Mar 774764 44, | Eis de 3.889056 77827 2 9622 — 6 3—16jl 
Mat-Iunt 771 bz. Roggen toto pr. 1000 Kilge. 51— 534 At. b. per S R o. g. eh 3 1 7— 7 4/25 — J 3 [61 
dieſen Monaı —, Ayrti- Mat 53—53t bz. Mal-Jum 54544 — 543 bz. 325 San Fan #1 55 — 6015 — 46 2 614 25 — 418 —4% 
Junl- ul 56.—58 553 b. — Gerſte Into per 1000 Kil große und zieine | SE Hein 349.32 30—37 421 —429 i 
33-62 Rt. nach Dual. Hafer lote per 1000 Kil. 38-52 Wi. nach] SIE 15 e 5 
Qual., per b Monat 461 B., Bebr-März do., April⸗Mal 48 B., Mar. ebjen 7807006567 [5] 2 —525 —J5 5|—14124|— 1917 
Juni 49 B, Juni⸗Jult 50 B. — Erbſen pr. 100 Kilgr. Kochwaare Ara In Silbergroſchen pro 150 Pfd. 
52—62 Rt. nach Qual. Hunterwaare 47. 52 Rt. nach Qual. — Leins! [ E Raps 272 Sgr. 262 Sgr. 0% 
loko per 100 Kill. ohne Faß 24 Rt. -- Rüböl pr. ıww Ktl. loko ohne Faß 335) Binterrübfen 246 „ 230 
DSH Mit., flüſfiges 20 der., per Dielen Monat 283 f bz. Bebr.-Dlärz do, 8 8 Sommerrübjen . 228 „ 28, 210 
Marz April 288 — 1 v, Axril⸗Mat 281 - 2 bz., Mal- unt 2044 bg. Sept. SAS Dee 192 „ 182 „ 172 
Ott. 2644-4 bz. — Petroleum raffin. (Standard white) pr. 100 Kigr. 8 Schlaglein 190 „ 180 „ 70 
mit Baß: loto 164 Ri. B. per dieſen Monat 154 Rt. bz., Bebr.-März 143 (Brsl. Pdls.⸗Bl) | 
bs, Apr Mat —, Sept.-Olt. 15 bz. — Spirtius pr. 100 Liter a 100 n 4. Februar. Witterung: bedeckt. Morgens ıf 
== — 


loo ohne Faß 16 Rt. 15 Sgr. bz. per dieſen Monat —, 


%,= 10,000 % 3 

loko mit Haß —, pr. dieſen Monat 17 Rt. 2 Sgr. bz., Febr.⸗Marz do., . pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 
do., März-April —, April-Mat 17 Rt. 17—18 Sgr. bg. Mal. Jun 17 Rt. —124pfb. 47.48 Thlr. pr. 2000 Bd. Bollgewigt. — Ger Pa 
20.22 Sar bz., Junt⸗Jult 18—18 Rt. 2 Sgr. bz. Juli⸗Augußt 18 Rt. 10 Thlr. pro 1875 Pfd. — Erbſen 44—50 Thlr. pr. 8 
Sgr. bz., Aug.-Sept. 18 Rt 16 17 Ser. - Mehl. Weizenmehl Re. 0 _ Spiritus 141 Zplr. (Bromb. 319) 
1049 Rt., Nr. 0 u. 1 91 95 Ni. enmehl Nr. 0 847} Rt, 

Kr. O u. 1 73—71 Rt. pio 100 Kilogramm Br. unverſt. inkl. Sad. — Eisenbahn - Fahrplan i 


in, er Nr. C u.! pr. 
fen Monat 7 Rt. 273 Sgr. 
Sgr. bz., Mai⸗Junt' 7 Mt. 
Weizenmehl unbeachtet, Roggenmehl gut zu laſſen. 


e lee e g e , g me, 
— Roggen wenig verändert, p. ö 0 . 50— IV.) 8Uhr 6Min, g — = 1 
ebe. 54 Rt. nom., Grublähr 530, 4 5. u. G., un 52 he. 1. , ge n ere e ers. Zug Vorm. (l —Ilfz 1 . 2 
Bunt. Jul 55 Ri. B. u. G. — Gerite flille, p. 2000 Pfd. loko 441—48 Gem. Zug Abende (IT) = 2 — - Igem. Zug Abends (L—IV) 7 1 I 
unverändert; p. 2000 SR. det, 25.48 Wie, Salbe edc 1 Tr gehe —— 1 SZIEEEEEEE 
unverändert, p. 2 . loko 45 — q 3 . — — —ů— — 
ahr 48 B. 48 ©, Mal. Jun 49 ©. — @rbfen matt, P. 2000 Pf. Ioto Märkifch-Pofener Eiſenbahn. 

„ 4749 Rt., Koch⸗ 52—53 Rt., pr. Frühſahr Butter 51 B,, 50 G. Ankunft Abgang. = 
Juni-Juli 624 6. — Winterrabfen p. 2000 Pfd. Sept Oil 100 ©. | Gemischter Zug Morgens . „7 Uhr 40 1 Aare b we 

FR a — me Exbf Gemischter Zug 1 n Gemischter al Nachaitt. 3 je ; 
2—56 38—43 2832 52-60 Rt — Be 


100 Kil. Brutt. unverſt. inkl. Sack; per die. 
„ Febr- März —, Aprll⸗Mat ( Rt. 245 —25 
Sgr. O., Juni- Juli 7 Rt. 26 


Sgr. bz. — 
(8.9. 8.) Ankunft, 
Pors.-Zug Morgs. (I.-IV.) 4 Uhr 
Gem. Zug Morgs.(IL.—IV.) 7 - 
Pors.-Zug Nachm. (L.—IIL) 3 - 54 
Gem. Zug Abends(IL—IV.) 8 - 592 - 
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